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ßin peinliches Kaiserwort. 
vei dem üblichen DelegationScercle hat der 

linier sich gegenüber dem sieirischen Delegierten 
«t LandtagSabgeordnelen Grafen S t ü r g k h sehr 
«ileimend über die „ f l e i ß i g e A r b e i t des 
sieirischen L a n d t a g e » i n d e r l e t z t e n 
(flciMiteafrrifii} S e s s i o n " ausgesprochen. 

Tie slovenischen Hetzpolitiker, welche die lächer« 
W t Adslinenzkomödie nicht einmal ihrem Volke 
siiiifitxl machen konnten, sind nun, statt sich diese 

H t f m w u linier Die Cfjren ;u schreiben, in die 
Melaonie Raserei gerathen. Diese Wuth richtet 
sich.selbstverständlich" nur gegen — den Grafen 

KlÜttikh. 
In einer seiner letzten Nummern begeifert da« 

Ifluuflie Blatt den Grafen Slürgkh mit »Argu-
«um*, welche so recht zeigen, wie sehr sich unsere 
Verölen darüber ärgern, dass der so pomphast 
itjicutut Abstinenzrummel auch an höchster Stelle 

M l einer — anerkannten Persönlichkeit als frivole 
to«ij*tt gebrandmarkt wurde. 

.Narod" berichtet hierüber: „Der Kaiser 
Mtze den Grasen Slürgkh, ob die Slovenen allen 
kqimgii, de» Landtages ferngeblieben sind. Slürgkh 

»tchivkie dies und fügte rasch und unbefragt hinzu, 
i<ii| die Slovenen feinen concreten Anlas» zum 

• Ü f e hatten, sondern dass dieser durch ihre 
Itlßi«!i«e Unzufriedenheit (soll wohl heißen maß-

Wein Zischen. 
Slizzc von Leopold Sieininger. 

Holder Mai l Wer könnte deinem Zauber wider-
stet. Tie herrlichen, sonnigen Tagen trieben mich 
ant der Etüde, aus dem HauS, aus der Stadt. 
S;i ichnoubende TampfrofS — um mich dichterisch 
aiMiicken — brachte mich in wenigen Siunden 
bmi trtil ins Land hinaus. I n einer Haltestelle, 
I« «»hl selten einen Städter auSsteigen sehen 
huiic, verließ ich die Eisenbahn und schritt, die 
ßwdixe Reichistraße überquerend, auf einer holpe-
cha ̂ zirktst,aße den bewaldeten Bergt« zu. 

Tr«i Jahre waren vergangen, fcit ich mein 
i i I^Miedine» Törschen nicht mehr gesehen halte; 
foti lange Jahre waren in« Land genangen, feit 
ich r.cU «ehr im traulichen Eonderstübchen des 
ßwiwdetviriShause« mit den oberen Zehn de« 
üischnit braunen Gerstensast zechte und bald ulkig, 
tch «tns»ia°t die dorferschütttlnden Ereignisse be« 
spicch. €ie hatten mich alle lieb, der Bürgermeister, 
w Zöisler. der Lehrer, der Müller, der Gen einde-
schinbii ui.d wer sie alle waren. Ich. der Fremde, 
inftt sogar den GemeindkrathSsitzungen beiwohnen, 
tie oUntint« mangels eines geeigneten Sitzung»-

j m i i im oberwähnlen Eonderstübchen abgehalten 
I «rdkll. 

Eine kigttithömliche Sehnsucht beschlich mein 
I Ctvüih. und unwillkürlich beschleunigte ich mein» 
kchime. Nach zwei Siunden angestrengten Marsche» 
mnchle ich voll göttlichkn Durste» das WirtSdauS, 

[tu de« — wie ich wusste — noch eine Weg-
lde bis ju mein.m Ziele zu wandern war. Ich 
hlcsS, den Lockungen de» grünen Kranze« stand« 

lose Unersättlichkeit, Anmaßung und GeschäftSpolitik, 
A»m. d. Schriftl.) hervorgerufen worden fei. I n -
folge dessen habe sich die deu tsche M e h r h e i t 
u m s o m e h r M ü h e g e g e b e n , d i e B e d ü r s « 
n i s s e d e r S l o v e n e n zu b e f r i e d i g e n 
u n d sie f i n a n c i e l l zu f ö r d e r n . " 

Graf Slürgkh hat die Wahrheit gesprochen. 
Ob zu dieser e r h ö h t e n Fürsorge für die von 
ihren berufenen Abgeordneten im Stiche gelassenen 

Slovenen sich politische Gründe anführen lassen, 
wollen wir für heute dahingestellt fein lassen. That-
fache ist, das« für die Slovenen Heuer noch liebe-
voller gesorgt wurde, al« je, und wenn die Abstinenz 
ein ehrliche« Kampfmittel gewesen wäre, so müssten 
ja die slovenischen Politiker höchlich zufrieden fein, 
da sie der vom Grafen Stürgkh erwähnte „praktische 
Erfolg" thatsächlich erzielt worden ist. Allein der 
„praktische Erfolg" war ja von allem Ansänge an 
Nebensache: Hauptsache war und bleibt die Abstinenz 
alS Agitation»- und VerhetzungSmittel. 

Deshalb fchreibt auch „Slov. Narod" an anderer 
Stelle: 

„ D e n K a i s e r a n g e l o g e n hat der stei« 
rifche Delegierte Graf S t ü r g k h . Beim Empfange 
der Delegierten hat er nämlich die geeignete Gelegen-
heil benützt, den Kaiser wissentlich und absichtlich 
falsch zu informieren bezüglich des Vorgehens de« 
steiermärkischen Landtages gegenüber den Slovenen. 
Er hat behauptet, dass der Landtag infolge der Ab-
Wesenheit der slovenischen Abgeordneten sich besonder« 
bemüht hat. die wirtschaftlichen Interessen der stei-
rischen Slovenen zu fördern. Wer nur einigermaßen 
die Thätigkeit de« Landtage» versolgt hat, weiß, 
dass derselbe sich auch in der letzten Session treu 
geblieben ist und d ie c u l t u r e l l e n u n d w i r t-
s c h a f t l i c h e n J n t e r e f f e n d e r s t e i r i s c h e n 

hast zu wideNiehen und mich uns meinen Durst, 
dessen Steigerung allerdings kaum mehr möglich 
schien, bis zum Gemeindewirtshause meine« Dorf-
cheu« weiterzuschleppen. Und mein Vorhaben wäre 
mir sicherlich gelungen, wenn mich nicht eine merk-
würdige Erscheinung zum Haltmachen veranlasst 
hätte. „Aha," — denkt sich hier der böse Leser 
und die vielleicht noch bösere Leserin — „gewiss 
lochte zum Fenster der lockige Kopf des Wirl«. 
töchterleinS heraus, und da kann natürlich ein Va-
gant nicht so leicht vorüberkommen." Weitgefehlt! 
Die merkwürdige Erscheinung war ein Mann von 
etwa vierzig Jahren in der üblichen, halb bäuer-
lichen, halb städtischen Kleidung, wie sie die Land-
leute an Sonn- und Feiertagen oder bei Reisen in 
die Stadt zu tragen pflegen. Er saß, den Kopf in 
beide Hände gestützt, an dem Tische vor dem Wirt«-
hause und starrte mit finsteren Blicken vor sich hin. 
Sein Gesicht war auffallend bleich. Er machte den 
Eindruck, wie wenn er eine schwere Krankheit soeben 
hinter sich hätte. Der Mann schien mir aus den 
ersten Blick bekannt. Ich sah ihn schärfer an, da 
»ras mich auch sein Blick und in demselben Augen-
blicke erkannte ich ihn. 

„ B a n l ! " rief ich. „Wie freut es mich, dich 
alS ersten begrüßen zu können. Grüß Gott !" 

Ich trat auf ihn zu und hielt ihm die Hand hin. 
„Grüaß Gott!" sagteer mit dumpfer Stimme, 

ohne in meine dargebotene Rechte einzuschlagen. 
.Eh'« enk aber hersetzt'«, muass i enk a glei sag'n, 
wer i bin. Leicht setzt'S enk dann wo anders hin." 

„Aber, Bartl, waS hast du denn?" frug ich 
verwundert. »Kennst du mich denn nimmer?" 

„ A wohl kenn' i enk," gab er zur Antwort. 

S l o v e n e n so v i e l a l s m ö g l i c h v e r -

n a c h l ä s s i g t h a t . Außer Zweisel muss die 
Information, die Graf Stürgkh dem Kaiser in der 
Absicht ertheilt hat, um beim Kaiser eine irrige 
Meinung über den steirischen Landtag zu erwecken^ 
im Sinne der Wahrheit richtiggestellt werden. Da« 
slovenische Volk hat in der Delegation nur Einen 
Vertreter. Die« ist Herr Vcncajz, und ihm obliegt 
die Pflicht, die erste Gelegenheit zu benützen, und 
die« in der Delegation, damit er den Grasen Stürgkh 

nach Gebür der Lüge überweise." 

Damit hat .Narod" klipp und klar zugestanden, 
dass die ganze Abstinenz eine politische Lumperei 
schlimmster Sorte ist, deren Motive und Endziele 
ganz wo ander« zu suchen sind, al« in dem be-
kanitten Manifeste der slovenischen LandeSboten. 

Tie Grazer „Tagespost" thut ein UebrigeS, 
indem sie an der Hand der Thatsachen die frechen 
Lügen deS ,Narod" widerlegt. Sie schreibt: 

„Der steiermärkische Landtag hat in der ab-
gelaufenen Session außer anderen nebensächlichen 
oder geringeren Investitionen für daS Unterland für 
die Regulierung der Drau und weiter des Unter-
laufeS der Mur von RadkerSburg bis an die 
ungarische Grenze namhafte Eoncurrenzbeiträge 
bewilligt und ebenso über Ansuchen der slovenischen 
Interessenten die Regulierung der Pößnitz zunächst 
im Unterlaufe mit namhaften Kosten in Angriff 
genommen. Für den Weinbau wurden neben anderen 
beträchtlichen Summen zum Zwecke der Gewährung 
unverzinslicher Darlehen an unbemittelte Wein« 
bautreibende in der letzten Session 70.000 fl., d. i. 
um 30.000 fl. mehr al« im Vorjahre bewilligt. 
Diese theil» ganz neuen, theil» wesentlich erhöhten 
Summen zu wirtschaftlichen Zwecken kommen nahezu 
in ihrer Totalität der slovenischen Bevölkerung de» 

„ I und enk nöl kenna! Uno wann'S zwanz'g Jahr 
her war'n, seit wir uns 'S letzt'mal g'ieh'n, i keniiat 
enk. Hab' i enk do oft gnua d' Stiefel und 's Gwand 
putzt, wann 'S beim Gmoanwirt logiert habt». Bin 
i do oft und oft mit enk aus den Berg'n da um« 
anandakralli!" 

Sein Gesicht verlor für einige Zeit den trau« 
rigen Ausdruck und. mich mit einem gewissen Wohl« 
wollen betrachtend, fuhr er fort: „Oe» seid» no 
allweil der nämliche. Nur a weng soaster (feister) 
seid« wurd'n. Nöl? '« i« enk wohl allweil guar 
ganga? Aber i . . ." — Blick und Miene versin-
sterten sich wieder — »aber i ! I bin a anderer 
wurd'n, a ganz anderer I Ja , schäm'» nur. I bin 
a Zuchthausbruader wurd'n." 

„WaS, du ein ZuchtdauSbruder?" rief ich 
verwundert au«. „Tu , der beste Kerl in der ganzen 
Gemeinde, ein Zuchthäusler! DaS ist ja was ganz 
Merkwürdiges, das musst du mir erzählen, wie das 
gekommen ist." 

Ich bestellte mir ein viertel Wein und fetzte 
mich zu ilzm an den Tisch. 

„Da« i« schön von enk," meinte er, das« enk 
zu mir hersetzt«. Da« werd'n wohl nöt viel Leu»' 
mehr thuan." 

„Also raus! Erzähle mir, waS du angestellt 
hast," drang ich ihn in voller Neugierde. 

,'S i« bald verzählt, wa« i zu verzähl'« hob'," 
begann Bartel. „A Jahr wird « her sein, das« der 
alt Bachinger, der Gmoanwachter — e« Habt'S n 
ja wohl guat kennt — versturb'n iS. Da Hot dö 
Gmoan a saudumm« Stück! g'macht und hat 'n 
rolhhaarat'n Perlinger zum Gmoanwachter b'stellt. 
Den Kerl hab » schon al» Bua — wir fan mit» 
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Unterlandes zugute. Der Delegierte Graf Stürgkh 
war daher gewis« vollauf berechtigt, im Hinblicke 
auf die Thatsachen von einer gesteigerten finanziellen 
Förderung der Interessen der Slovenen de« Unter« 
lande» zu sprechen." 

Die „Tagespost" geht in ihrer liberalen 
Naivetät freilich zu weit, wenn sie »in objectiv 
denkenden Kreisen der slovenischen Bevölkerung" eine 
Missbilligung der von der slovenischen Hetzpresse 
beliebten Kampsmethode erwarte». Diese Kreise sind 
bei dem TerroriSmuS der Hetz« schon so kläglich 
zusammengeschmolzen, das« e« sich eine» Appell« 
an diese Kreise wohl nicht mehr verlohnt. 

Viel wichtiger ist c», das» der Kaiser sich über 
die »fleißige Arbeit de» steirischen Landtage» gefreut 
hat", viel wichtiger nämlich — für die Slovenen. 

Windische Kampfesweise. 
Die wackeren „Freien Stimmen" de» Abg. 

D o b e r n i g würdigen in einem vortrefflichen Auf-
satze die volkSoerhetzende Thätigkeit der slovenisch« 
clericalen Agitatoren in Kärnten. 

Zum Zwecke der wirtschaftlichen Vernichtung 
der Deutschen Völkermarkt« wurde bekanntlich in 
KühnSdorf ein „slovenisch - nationale»" Lagerhaus 
gegründet. So hatte e« selbst der flovenifche Land» 
tagSabgeordnete Muri bezeichne». 

Herr M n n ha» daraus, das» der land- und 
volkswirtschaftliche, und früher schon der Landes-
auSschus« die Verweigerung der erbetenen Unter-
stützung dieses HetzunternehmenS au» Landesmitteln 
beantragt hatte, nach bekanntem Muster den Schlus» 
gezogen, das» die LandeSvertretung die Slovenen 
unterdrücken wolle, indem nicht beide Nationen im 
Lande von ihr gleichmäßig beHandel» würden. Diese 
bewuj»» unrichtige Aeußerung erfährt in den »Freien 
Stimmen' solgend« scharfe Zurückweisung: 

Die Errichtung der sogenannten WirtschastS« 
Genossenschaft in KühnSdorf kann al» ein nationale» 
Kampfmittel bedenklichster Art bezeichnet werden, 
denn für dieselbe waren nicht die wirtschaftlichen 
Verhältnisse de» JaunthaleS maßgebend, sondern 
lediglich da» Bestreben, die Slavt Völkermarkt zu 
schädigen, den Markloerkehr dieser deutschgesinnten 
Stadt zu unterbinden. Die Slovenen wollten diese 
Stab», die sie al» ihre Domäne ansehen, empfind« 
lich dafür strafen, das» sie nicht eine slovenische 
Stadt werden will. Wer über diese Absicht im 
Zweifel sein sollte, wird sich gewis» eine« anderen 
belehre» lassen, wenn er erfährt, das» da» leitende 
Comiiö, sobald e» zur Einsicht kam, das» mit der 
Lagerhautanlage in KühnSdorf der angestrebte Zweck 
nicht erreicht werden könne, sofort in Völkermarkt 
selbst ein HauS ankaufte, in diesem ein sogenanntes 
Lagerhaus errichtete und sodann an Wöchenmärkten 
die Stadt mit Vorläufern umstellte, um die Vvlker-
markter Geschäftsleute an, Emkaus zu verhindern, 
so dass selbst die politische Behörde sich veranlasst 

anander aus der Schulbank g'sess'a — nöt leid'n 
könna. Hab'n wir Buam a dummS Siückl auf« 
g'führt, hat g'wif» allweil der Perlinger beim Lehrer 
und beim Piarrer 'n Angeber g'mach». Ost und oft 
dab' i den Kund'n g'hau». I hab' 'n hau'n müaff'n. 
I hab' mir nöt ander» helfen könna. Schon wann 
'n g'jeh'n hob, '» mir dö Gall aussa g'stieg'n. . . 
Na, das» i sag, der Perlinger i» also Gmoan-
wachter wurd'n. De» kennt'S enk denk'n, wia mi da» 
gift hat. Und wia' r nur umananda g'stieg'n i» — 
wia der Hahn auf 'n Mist! Und wia'r an allweil 
ang'jchaut ha», so hossäriig! Und d'sunder» aus 
mi ha» er'» scharf g'hab», ja b'sunderS auf mi. Da 
hab' i amal in der Nach» g'sunga. Glei w i r er da 
und ha» mir '« Singa verbial'n woll'n. I hab 'n 
in aller Fruah an dalkerien Kerl g'oaß'n und hab 
eahm g'sag», er soll stad sein, sunst lern' i eahm'S 
Singa. Da« möcht i seh'n. hat er g'sag». Waß» d' 
den nöt, hat er g'sag». wa» i jetzt bin? I hob auf 
Ordnung und aus d' Nachlruah im Dorf z' schau'», 
ha» er g'sag». Und wanst nöt glei stad bist, Hot er 
g'sag». sperr i di ein. I hob drauf nöt viel mehr 
g'red't. Andern Tag» hat mi der Burgermaster vur-
g'lad'n und hat zu mir g'fagt: „Banl, hau' dem 
Gmoanwachter kane mehr oda. Du könntast no in» 
Zuchihau» kumma." I hab' a Burgermaster bitt', 
er soll an andern al« Gmoanwachter nehma. Er 
ho»'» aber nöt 'ihan. E» Hot nöt lang dauert, bin 
i mit 'n Perlinger wieder z'sammkumma. Kirta 
(Kirchweih) war a grad und » hob' a weng auf« 
g'hab». A Wort ha» '» andere geb'n. Dann hab 'n 
g'hau», das» er an Mona» im Bell hat lieg'» 
müass'n. M i aber hab'n j' auf 6 Monat eing'sperr». 

„ K e u t f c h e W a c h t " 

sah, die durch die Gemeindtvorstebung über den 
Vorkäufer — Se. Hochwürden Herrn Valentin 
P o d g o r c — verhängte Geldstrafe zu bestätigen. 

Neugierige werden fragen, wie denn der Herr 
Präfect de» Marianum» in Klagenfurt, der zugleich 
auch Vicar und Canonicu» von Straßburg ist, dazu 
kommt, auf offener Straße Getreide einzukaufen, 
wie e» überhaupt mit der satzungsmäßigen Ein« 
richiung eine» Lagerhause« vereinbar sein könne, 
Getreide und sonstige Producte auch von Nichtmit« 
gliedern — ungarischen Juden — käuflich zu über-
nehmen. Nun ist die Antwort leicht gegeben, wenn 
man die übrige Thätigkeit diese« geistlichen Herrn 
auf national-clericalem Gebiete in Betracht zieh». 
Für Herrn Podgorc und seinen Anhang ist da« 
Lagerhau« uur ein Mittel zum Zweck, e» ist gar 
nicht der „armen Bauern" wegen errichtet worden, 
sondern zur Festigung de« clerical - slovenisch-
nationalen Einflüsse« aus die Landbevölkerung. Die 
ganz bedeutenden Geldmittel, welche die Genossen-
schaft bisher fchon aufgewendet hat, und welche ihr 
noch weiter« zur Verfügung stehen, geben hiefür 
die beste Ausklärung, denn au« dem Säckel der 
Mitglieder sind dieselben nicht entnommen worden, 
weil man sonst glauben müsSle, das« die Bauern 
de« JaunthaleS zu den wohlhabendsten im Lande 
gezählt werden können. Diese reichlichen Mittel, 
deren Herkunft wir gar nicht untersuchen wollen, 
setze» die Genossenschaft auch in die Lage, ohne 
LandeSunterstützung ihre Geschäfte fortzuführen, 
allein um den Geldbetrag handelte e» sich auch 
nicht. Dem leitenden Comi6 war eS vielmehr 
daran gelegen, vom Landtage eine ablehnende Ani-
wort zu erhalten, um dann den bethörten Volk«-
genossen sagen zu können, wie rücksichtslos (?) die 
LandeSvertretung gegen die Slovenen vorgehe. Denn 
darüber konnte bei den leitenden Herren kein Zweifel 
bestehen, das« der Landtag ein derartiges Beginnen 
nicht erst noch aus LandeSmilteln fördern werde. 
E» hieße auch »hatfächlich eine Prämie für nationale 
Verhetzung verleihen, wenn für diese Art de« 
MisSbrauche« wirtschaftlicher Einrichtungen zu 
naiionalen Agitationsmitteln auch nur ein Heller 
bewilligt würde. 

Wer die Verhältnisse in Völkermarkt früher 
gekannt ha», wird nicht wenig erstaunt fein, jetzt 
eine hochgradige gegenseitige Verbitterung unter der 
marktbesuchenden Landbevölkerung vorzufinden, die 
sich seit der Bildung der slovenischen Genossenschaft 
entwickelt hat. Während nämlich früher Deutsche 
und Slovenen in friedlichster Eintrach» ihre Geschäfte 
abwickelten, und die nationale Verschiedenheit nie 
oder höchst selten Anlas« zu Auseinandersetzungen 
bo», herrscht gegenwärtig eine erregte Stimmung 
vor, die Slovenen meiden den Verkehr mit Deutschen 
und sondern sich ab — kurz, der nationale Friede 
hat sich vorläufig in stillen gegenseitigen Groll um-
gewandelt. Und so wollten e» ja die Herren Ver-
treter der Religion der Nächstenliebe — wir fürchten 
aber, das« der einmal heraufbeschworene Unfriede 
noch weitere üble Folgen nach sich ziehen wird. 

Grad kuiiim i aussa. I waß aber nöt, ob i lang 
heraußen bleiben werd', denn siah' i den Perlinger 
wiederum, gib»'« halt wieder a Unglück J kenn mi." 

„Der Perlinger wird dir wohl keinen Anlas« 
mehr geben." meinte ich. „Dem werden die letzten 
Schläge noch eine Weile im Gedächlni« bleiben. 
Und du kannst ihm ja auch au« dem Weg gehen." 

„Waß »öl," meinte Bartel kopfschüttelnd, „ob 
i daS z'weg'n bringa werd." 

Nun brachen wir auf. Bartel ließ e» sich nicht 
nehmen, meine» Rucksack zu »ragen. Am Himmel 
stiegen bedrohliche Wolken aus, weshalb wir unsere 
Schrille beschleunigten. Bei den ersten Trop'en 
hatten wir das Dörfchen glücklich erreicht. Wir 
trennten uns. Bartel gieng an das andere Ende 
des Dorf.», wo seine Mutter ein kleines Häuschen 
zu eigen halle. Ich aber hielt bald im Gemeinde-
wirtShause fröhliche Einkehr. Der dicke Wir» wen-
de»e die üblichen Redensarten an, wie: A so was 
Seltsam'S". »DaS hätt' i mir heun» nimmer »er-
hofft" und „Da muaß i ja glei wa« z'sammichlag'a!", 
worauf ich ihm den Rath gab, lieber „anzuschla-
gen". Der noch dickeren Wirtin dagegen, deren 
Pfannkuchen, nebenbei bemerkt, einer jeden Hostafel 
zur Zierde gereichen würden, war den ganzen Tag 
über fo „g'wisS quasi" zu Muthe, als stünde ihr 
noch eine große Freude bevor, al» käme noch wer 
recht Seltsamer u. f. w. (Frauen sind ja immer 
ahnungsvoller). Endlich war die Begrüßung feiten« 
der Wirtsleute zu Ende uns ich trat in» Sonder-
stübchen. Da faßen sie richtig alle beinander, alle 
meine guten Freunde, die oberen Zehn de» Dorfe», 
wie wenn sie auf mich gewartet hätten. Sie beriethen 
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wenn auch schließlich doch der gesunde Sinn der 
Bevölkerung zur Geltung gelangt. 

Ob nun da» Lagerhau» gute oder schlechte 
Geschäfte machen wird, ob e» in der Lage >e« 
wir", seinen Verpflichtungen nachzukommen, die 
Darlehen rückzuerstatten!», f. w., kann un» gar nicht 
kümmern, die» wird Sache derjenigen fein, welche 
Gelder für diese Zwecke gewidmet haben. M 
haben un» nur dagegen zu verwahren, das» m« 
un» zumuthet, Gelder für angebliche wirtschaftlich» 
Zwecke herzugeben, die für «ine nationale Verhetz»^ 
der niedrigsten Art verwendet werden sollen. Är 
müssen un» dagegen verwahre», das» der slovenischa 
Landbevölkerung die Meinung beigebracht wird, 
als würde sie ander» behandelt, al» die deutscĥ  
al» würde sie zurückgesetzt. E» ist noch nie ea 
Unterschied in der Gewährung von Unterstützung» 
gemacht worden, wenn um dieselben Deutsche »der 
Slovenen angesucht haben, und die» gilt etarf» 
vom Landlage als von jenen Körperschaften, w-lcha 
der Landtag Beiträge zur Förderung wirlschafilicher 
Zwecke zuweist. Ma» wird vergeben» danach 
forschen, einen Fall aufzufinden, in welchem »ach-
weiSbar ein Ansuchen deshalb abgewiesen rourtt, 
weil e» von Slovenen eingebracht war. fBsii 
aber lässt sich nachweisen, das» die Staunn, 
natürlich nur auf Weisung ihrer Führer, wohl fct 
ihnen vom Lande zukommenden Unterstützung» an» 
nehmen, dagegen aber die Einrichtungen, die tat 
Land geschaffen hat, ihrerseits nicht nur nicht fördea, 
sondern sich vielmehr an den Einrichtungen 3<: 
Nachbarländer betheiligen. So finden wir, das« 
sehr viele Slovenen Mitglieder der Kram« Lud« 
wirtschaft««Gesellschaft sind, und sich von da 
heimischen Gesellschaft fernhalten. Ebenso schluße» 
sich die slovenischen VorschusScassen nicht de« m 
Lande segensreich wirkenden Verbände der 3 t # 
eifencasse». sondern dem in Marburg bestehend» 
slovenischen Cassenverbande an. Wir finden se»«, 
das« Schulhäuser, die zumeist mit Beiträge» M 
Landes erbaut wurden, bei der »Slavia" versichm 
werden u. s. w. Von Vaterlandsliebe zeug» die* nicht 

Wir haben die« lediglich zu dem Zwecke:n-
geführt, um zu zeigen, wie vollkommen unbegrüw 
der ewige SchmerzenSschrei der slovenischen H-?er 
ist, die bei jedem Anlasse von der Unterdrück«,; 
der Slovenen faseln. Wir aber fragen, wie falla 
sich in einem so kleinen Lande, wie Käcnte». a 
welchem Theile einer großen Nation und ein tittari 
Volk so innig auf einander angewiesen sind, t>» 
wirtschaftlichen Verhaltnisse günstiger entwlck». 
wenn von einer Seite immer Zwietracht ud 
Unzufriedenheit genährt wird, während wir o t 
einträchtigen wirtschaftlichen Zusammenwirkest i« 
dringend bedürfen! ? Wir wünschen die cultnelle 
Entwicklung der slooenischen Bevölkerung und ":nd 
weit davon entfern», sie in den berechtig»«« Äe-
strebun^en behindern zu wollen, allein wir qlutda 
ganz entschieden nicht, das« eine Scheidung auf 
wirtschaftlichem Gebiete eine Vorbedingung <iir 
dieselbe fein müsse, am allerwenigsten aber glaube« 
wir, das« eine Schöpfung, wie die ffowiipfr 

gerade über das Wohl der Gemeinde. 2Uch 
war ich Gegenstand herzlichster Begrüßung und»« 
weiß wie lange die Fragerei, wie ich mich uns 
befunden hätte, wo ich so lange gewesen und »an» 
ich die Jahre her ferngeblieben wäre und »agl. 
gewährt hätte, wenn nicht der Bürgermeister d« 
Sache ein Ense gemacht hätte. 

„AlSdann," rief er (der Bürgermeister pfait 
jede Rede mit diesem Worte zu beginnen). „iIIMin, 
Männer, wir hab'n no a Menge auf der 
Ordnung. Plaudern können wir dann a no. M? 
AlSdann, jetzt red'n wir von der BerschSzerinz 
uns'rer Gmoan. Un) da beantrag i. das« 
Bachweg Bankl'n aufg'stellt werd'»; und »a «iUöt't 
znstimma. Manner, das« sie die Herrsch aste» nieda-
setz'n könnan." 

»Wa« gibt eS denn für Herrschaften in Dorf ' 
wandte ich mich verwundert an meinen Nebe«»«». 

»Na, Summerparreien," erwiderte dieser. 
zwa Jahr'n hob'» wird ja Sumlnerpaneieit. Gmst 
fuchz'g waren im vorigen Jahr da und htiierj^'i 
gar mehr al« hundert kumma." 

Ich machte große Auge». Also hatt» ne 
Städter auch schon die Schönheiten meinet lo-lt-
abgeschiedenen Dörfchen» ei,Deckt. 

Ueber den Antrag de« Bürgermeister« eiis?» 
sich ein lebhafte« W.chselgespcäch. 

„Bänk a no." rief einer, der jedem Fori 'M 
abgeneigt zu sein schien. »Wa« nöt no alle«! Lok» 
si in'« Gra« setzen, die Sladtleut . . ." 

»A, da muaß i bitt'»", unterbrach chz ia 
anderer, der offenbar der Eigenthümer der Wiest» 
läng« de« Bachwege« war. »In'« Gca» ins« ff, 
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kittschasiSpenossenschaft, daS flovenifche Volk auf 
t»t höhere (Kulturstufe zu heben vermöchte. UebrigenS 
»nde eine Scheidung auf winschafilichem Gebiete 
m schwersten die Slovenen schädigen. Die ihnen 
pi einer solchen Scheidung rathen, daö sind n ich t 
ihre wahren Freunde. 

?okitis«e Auiidlchau. 
Z>ie bevorstehende Vermählung des Krz-

taMs Frau; Aerdinand. Aus gm informierter 
Cuffl« verlautet, das» der Kaiser dem Erzherzog 
Kran; Ferdinand die Erlaubnis zur Heirat mit der 
ftifin Chvtik gegeben habe und dass die Publi« 
tariern dieser Zustimmung bevorstehe, woraus die 
ImväUung in feierlicher Weife stattfinden soll, 
tie Ehe wird als keine morganalische angesehen 
»erden: die Gemahlin des Erzherzog« wird als 
t« Gattin des Thronfolgers bei Hofe anerkannt 
wtden, ohne jedoch die Stelle einer Erzherzogin 
miWlbmen. Erzherzog Franz Ferdinand bleibt 
«ulrlich Thronfolger und die Ehe hat nur zu 
Fitze, dass die Kinder, die eventuell de» Ehe enl-
hmgen, in Oesterreich nicht zur Nachfolge be« 
mhchl sind. Nach dem Tode de» Erzherzogs 
Kran; Ferdinand würde der Thron auf seinen 
vnder, den Erzherzog Otto, beziehungsweise dessen 
Kohl. Erzherzog Karl, übergehen. Sollte Erzherzog 
gram Ferdinand den Thron besteigen, so erhält 
s'ine Gemahlin den Titel „Kaiserin Gemahlin." 
•ras GoluchowSki, der die staatsrechtlichen Fragen 
« die!» Angelegenheit geregelt hat, soll erst in 
den letzten Tagen in Budapest die Sache endgiltig 
Bit Ungarn geordnet haben. 

Z>ic Sludenlknuntuhen an der Wiener Univer-
sität haben unseren Abgeordneten Herrn Dr. 
5 »««er veranlasst, nachstehende Interpellation 
u den UnlerrichlSminister zu richten: „ I n den 
legt«» Zagen haben sich aus Anlas» de» Auf-
»irlchei zweier neugegründeter „katholischer«, rich-
*4« klerikaler Studentenverbindungen „in Farben" 
« der Wiener Universität Zusammenstöße zwischen 
Höcnn dieser Hochschule ergeben, die sogar zuthät-
Ich» Verletzungen mehrerer Studenten geführt 
düe». Weit entfernt. die Freiheit der UniversitätS-
^nr, Vereine welcher gesetzlich zulässigen Richtung 
««er zu bilden und der Zugehörigkeit zu solchen 
Äknuiqungen äußerlich durch Tracht und Abzeichen 
Biltmitf zu geben, nahetreien zu wollen, muss 
dich sefl,'»stellt werden, tasS diese Freiheit an den 
durch jahrzehnte-, ja jahrhundertelange Uebung er-
»«de««,, Nechien bereits bestehender studentischer 
Körperschaften ihre natürliche Grenze findet. Die 
Lnideiieii, welche sich zu klerikalen Verbindungen 
jiifammtngtchan haben, wozu ihnen daS Rech« 
leinttivegS abgestritten werden soll, mögen sich 
Mlich zulässige Abzeichen welcher Art immer zur 
tmnjeichnung ihrer Vereinigungen wählen, aber sie 
begehen einen Eingriff in ein fremdes RechtSgebiet, 
«wnn sie sich solche Abzeichen zulegen, welche von 
d» sogenannten conservativen studentischen Ver« 
kidmigen erfunden und von alterSher alS gerade 

d« Herrschaften, die verdammten, nöt einijetzeu, da 
|u' i sö aussa". 

,Tem kann abgeholfen werden«, mengte sich 
der Smemdeschreiber, der sich bemühte, nicht so 
Ktimsch zu reden, wie die anderen, in daS Ge* 
sprich. ,Ta bringt man ganz einfach eine Tafel 
at Lachwege an. aus der stöht: das Betrötten der 
fi rfna ist bei Strosse verboten!« 

„Tag lhuan wir a«. meinte der Rückschrittler. 
c> Tafel kummt billiger al» wia d' Bänk. I 

ieiittag' a Tafel mit der Inschrift vom Gmoan-
frei bet*. 

Dieser Antrag schien allgemeine Zustimmung 
)» finden, Da erhob sich aber der Bürgermeister: 

.Aber, Manner, aus dö Tafel können si ja 
tö Eiabtleut not draussetzen". 

Zä< sahen die Torsweifen nun auch wieder 
ei», schließlich wurde die Ausstellung der Bänke 
»i* Eli» menmehrheit angenommen. 

.AlSdann zu wa» anderm!« ergriff der Bür-
geimistir wieder da» Wort. „Seid'» a weng stad! 
skllle schwiegen gespannt.) Hört'», wia'» reg'nt? 
(All« hörten «».) I man' aber, g'regn't hatt' 'S 
hener schon gnua. Wir brauch'« kan Regen mehr. 
Eir brauchen a schon'» Wetter, wann nöt all'S 
din sein soll. (Allgemeine Zustimmung.) D'rum 
»Jn' i, wir fag'n 'n Herrn Pfarrer, dafS wir an 
Dtttgang um a schön'S Wetter mach'n woll'n. Seid'S 
Mix?" 

Alle waren dafür bi» auf einen, der meinte: 
„Bald kan anderer Wind geht, nützt un» der Bitt-

g ° »ix". 
.Tat i» wohl wahr«, stimmten ihm einige zu. 

diese Art studentischer Vereinigungen kennzeichnende 
äußere Merkmale angesehen wurden. Man ist nun 
einmal gewobnt, einen Jüngling in farbiger Kappe 
und mit farbigem Band al» Angehörigen einer 
solchen studenlisch-cvnseroativen Körperschaft, als 
Mitglied einer Burschenschaft oder eine» Corps 
anzusehen. Infolgedessen erblicken die Angehörigen 
dieser alten studentischen Verbindungen in dem 
Umstand«, dass studentische Vereinigungen ganz 
anderer, ja geradezu entgegengesetzter Tendenz sich 
ebensolcher Abzeichen bedienen, eine Verletzung ihrer 
altherkömmlichen Rechte und befürchten unliebsame 
Verwechslungen infolge Irreführung der Bevöl-
kerung. Unter diesen Umständen ist eS begreiflich, 
dass sich der deutschnational und „konservativ" ge-
sinnten Studentenschaft eine hochgradige Aufregung 
bemächtigt hat und dass alle Verbindungen dieser 
Richtung entschlossen sind, sich eine» solchen Eingriffes 
in ihre Rechte mit aller Kraft zu erwehren. Die 
Unterzeichnet»n stellen im Hinblicke auf die Gefahren, 
welche diese Verhältnisse in sich bergen und im 
Interesse der Ruhe und de» Friedens an unseren 
Hochschulen die Anfrage an die Herren Minister de» 
Unterrichts und des Innern: „ „ I . Sind den Herren 
Ministern diese Verhältnisse bekannt und ist ihnen 
namentlich zur Kennini« gekommen, dass die 
Ursache der bedenklichen Ausregung in der deutschen 
Studentenschaft nur in dem Umstände zu suchen 
ist, dass altherkömmliche Rechte zum ausschließlichen 
Tragen einer bestimmten charakteristischen Art von 
Abzeichen von später gegründeten Eorporationen 
anderer, meist geradezu gegensätzlicher Richtung ver-
letzt worden sind? 2. Sind die Herren Minister des 
Unterrichts und de» Innern und die t. k. Regierung 
gewillt, bei voller Aufrechterhaltung de» Rechte», 
Vereine zu bilden und Abzeichen zu tragen, die 
altherkömmlichen, durch langjährige Uebung erwor-
denen Rechte der bestehenden studentischen Körper« 
schasten deutschnationaler und studentisch conserva-
tiver Richtung zu schützen und Eingriffe in dieselben 
hintanzuhalten?"« UnterrichtSminister H a r t e l 
hat diese Interpellation am Freitag in günstigem 
Sinne beantwortet und ausdrücklich darauf hinge-
wiesen, dass die klerikalen Studenten provociert 
haben. 

Z>ie Deutsche 3Mßs6<mft und Spargenossen-
schast für Böhmen in Leitmeritz versendet soeben 
ihren zweiten Jahresbericht für daS Geschäftsjahr 
1899, welcher einen erfreulichen Aufschwung diese» 
jungen Unternehmens ausweist. Wir entnehmen dem 
Berichte folgende Daten: Am Schlüsse des JahreS 
1899 gehörten der Deutschen VolkSdank 6327 Mit -
glieder mit 14.749 Antheilen und mit einem ringe« 
zahlten Capitale von X 286.953*86 an. Der ordent-
liche Grundstock beträgt mit 31. December 1899 ohne 
dem Reingewinn deS JahreS 1899 K 20.000-20. 
Wechsel wurden im Berichtsjahre im Beirage von 
X 597.022-48, und zwar um,K 348.898*64 mehr 
als im Vorjahre hereingenommen. Grundpfanddar» 
lehen wurden X 353 126*70 und um K 163.045 08 
mehr alS im Jahre 1898 gewährt. Stand der 
Grundpianddarleken am 31. December 1899 

„AlSdann«, enNchieo der Bü.germerfter. „da 
bet'l'S halt öS um an andern Wind. Da» kann 
jeder halt'n, wia er will. Jitzt aber kummt no 
was Wichtig'S. Wir brauch'n an neuch'n Gmoan-
wachter. Der Perlinger hat a Stell in der Stadt 
kriagt und ziaht aus 'n Dorf.« 

„Kan Schad um den Kerl!« ließ sich einer 
vernehmen, während ein anderer meint«: „A Rother 
is nia waS nütz«, dem witder ein dritter mit den 
Worten zustimmte: „Die Rothen san hamiückisch, 
daS iS wahr«. Und ein vierter sagte: „Der geht 
gwisS fort, weil der Bartl bald kummt.« 

„JessaS, der Barll!« riefen sie nun alle im 
Chöre. „Der Bar i l ! freili muaß der bald kumma«. 

„Er iS schon da", mengte ich mich nun in die 
Berathung. 

„ I S er schon da? Na, wia dö Zeit vergeht! 
Kehr um d' Hand, iS so a halb'S Jahrl dahin . . " 

„AlSdann, Manna!" unterbrach der Bürger» 
meister diese Betrachtungen. „Schlagt'» an vor al» 
Gmoanwachter!« 

„M i r i» an Ding«, äußerte sich einer. 
„Nur kan Rothen", ein zweiter. 
„Wir brauch'n an, der nöt gar so hitzig drein-

geht", ein driller. 
„A g'setzler Mann soll'» schon sein", ein 

vierter. 
„AlSdann, wen denn P« frug der Bürgermeister 

dazwischen. 
ES wusste keiner, einen geeigneten Mann zu 

nenne». Sie rietben hin und her. Da neigte ich 
wich zu meinem Nachbar und flüsterte ihm in'» 
Ohr : „Wa» wär'» mit Bartl k« 

X 492.589-66. Spareinlagen wurden im Jahre 
1899 K 503.974-28 gemacht und K 239.859-78 
zurückgezahlt, daher mehr eingelegt um K 264.114*50. 
Stand der Spareinlagen am 31. December 1899 
K 447.220-94. Der Reingewinn de» Jahre» 1899 
beträgt X 10.135*21, der Gefammtumsatz K 
9,042.954 66. Bei der am 27. d. stattfindenden 
Vollversammlung wird der Vorstand den Antrag 
stellen, den Gewinn wie folgt zu vertheilen: Dem 
ordentlichen Grundstocke feien satzungSgemäß 4% 
und weiiere 6% de» Reingewinne», d. i. X 1013-52 
zuzuweisen. Den im Jahre 1898 bezugsberechtigten 
Mitgliedern fei eine 74°/o Ergänzung auf die Divi-
dende des JahreS 1898 zuzulheilen, die Dividende 
de» Jahre» 1899 mit 4°/„ zu bemessen. Anspruch 
aus die ganze Dividende, d. i. K —.96 per Antheil, 
haben die Inhaber der mit 31. December 1898 
vvllgezahltdn Antheile, die halbe Dividende aber, 
d. i. K —.48 per Antheil erhalten jene Mitglieder, 
welche ihre Antheile bi» 30. Juni 1899 vollgezahlt 
hatten. Die gesammte Dividende erfordert einen 
Betrag von L 7113-12. Weiter» sei mit einem 
Betrage von X 1000 ein PensionSfond zu schaffen, 
der verbleibende Rest von X 1008 57 aber auf 
neue Rechnung vorzutragen. 

Kine Sprachenverfügung für Hendarmerie 
wird von den tschechischen Blauer» mi« großer Ent-
rüstung verzeichnet. Wie dieselben melden, sollte 
bei dem Bezirksgerichte Kojetei» der Gendarm Sku» 
linek deponieren. Obwohl die Verhandlung aus» 
schließlich tschechisch geführt wurde, habe derselbe 
erklärt, e» fei ihm nicht möglich, feine ZeugenauS« 
sage in tschechischer Sprach« abzulegen, weil soeben 
von höherer Stelle ein Erlas» an die Gendarmerie 
ergangen sei, bei Bezirk»gericht»verhandlungen in 
allen Fällen nur in deutscher Sprache auszusagen. 

Aus Stadt und Land. 
ßillier Hemeinderalh 

Freitag nachmittag» fand unter dem Vorsitze 
des Herrn Bürgermeisters Gustav S t i g e r eine 
ordentliche öff.ntliche Sitzung des Cillier Gemeinde» 
ratheS statt. Zu Beginn der Sitzung wurden die 
Protokolle der Sitzungen vom 6. April und 4. Mai 
genehmigt. Bürgermeister Stiger widmete dem ve>» 
storbenm Herrn Fritz M a t h e s ehrenvolle Worte 
und sagte: „Wieder hat der Tod einen unserer 
wackersten Mitbürger dahingerafft. Friedrich MatheS 
war lange Jahre Mitglied des Gememderalhe» 
und de» SparcasseauSschusseS und ist jederzeit 
stramm und treu deutsch und offenherzig für die 
deutsche Sache eingetreten. Ehre seinem Andenken!« 
Während dieser Worte hatten sich all« Anwesenden 
von den Sitzen erhoben. Frau Henriette M a t h e S 
hat anlässlich des Ablebens ihreS Gatten dem 
Bürgermeister für die Stadtarmen den Betrag von 
100 fl. übermittelt. 

Der Vorsitzende beantwortet zwei Jnterpella» 
tionen des G.-R. Dr. v. Jabornegg in Betreff 
deS Jnstanzenzugis in Bauangelegenheiten und 

Sofort rief dieser: „Manna, i waß a»! 'n 
Bartl l« 

Alle machten verdutzte Gesichter. 
„Aber der iS ja erst aussa kumma", meinte 

ein Zaghafter. „Den können wir nöt nehma«. 
„Hab'n leicht dem roth'n Lumpen dö Schläg' 

g'fchad't?" frug ein zweiter. 
Die Mehrzahl verneinte diese Frage. 
„Und wer iS schuld," fuhr der Frager fort, 

„das» der Bartl hat sitz'n müass'n?" 
„Der Perlinger." war die allgemeine Antwort. 
„Weit g'fehlt!« fuhr der Redner fort. „Der 

Bartl hätt' dem Perlinger nöt d'Ripp'n eing'haut, 
wann nöl wir von der Gmoan 'n Perlinger zum 
Gmoanwachter g'macht häu'n." 

„Du willst do nöt fag'n . . . « unterbrach der 
Zaghafte den Redner, doch dieser fuhr unbeirrt 
fort: 

„Freili, will i da» fag'n, das» wir von der 
Gmoan schuld san an 'n Bartl sein Unglück." 

„Wann ana die G'schicht a so anschaut." 
„Ja. freili, da war'» nur recht und billig," 

ließen sich einige vernehmen. 
„AlSdann abstimma. Manna!" rief nun der 

Bürgermeister, der kein besonderer Freund von 
allzu langem Wechselreden war. „Wer für Bart' l 
i», d' Hand in d' Höh' l " 

Bartel wurde einstimmig zum Gemeindewächter 
gewählt. 

Und da spreche einer unseren Landsleuten 
Sinn für Gerechtigkeit ab l 



betreffend die offene Holzstiege deS Herrn Kollaritfch, 
welche seinerzeit al« dreijähriges Provisorium be-
willigt worden ist. 

Nach dem Vorschlage der RechtSfection (Ref. 
G.-R. Dr. S ch u r d i) wird an Stell« de« aus-
geschiedenen Herrn Dr. S t e p i s c h n e g g Herr 
G.-R. Dr. v. J a b o r n e g g einstimmig in den 
Stadischulrath gewählt. 

G.-R. Dr. S ch u r b i berichtet ferner namrnS 
der Bauseciion über «inen neuerlichen Recur» deS 
„Verbandes der slovenischen VorfchusScassen' in 
Bauangelegenheiten („Mercur"). D«r Vtrband 
hatte ein neue« Baugesuch eingebracht, welche» im 
Sinne der vorliegenden amtsärztlichen und bau-
technischen Gutachten zum Theile abschlägig ver-
beschieden worden ist. M i t der gleichen Begründung 
wurde nun auch der neuerliche RccurS in allen 
Punkten zurückgewiesen, und zwar bezüglich der 

' Abortanlag«, d-S Stalle«, de« Comptoirs, bezw. 
Bücherraumes (womit das erste Verbot umgangen 
werden will). Der RecurS richtet sich auch gegen 
den stadtämtlichen Auftrag, wonach die Fenster d«S 
Haufe« g«gen die Schmiedgaffe mit Jalousien ver» 
kleidtt werden müssen, obwohl sich Dr. Deck» als 
Vertreter des Verbände« sowohl im Stadtamte als 
auch bei der Commission mit dieser Maßregel au»-
drücklich einverstanden erklärt hatte. Auch in diesem 
Punkt« wird d«r RecurS zurückgewiesen. Die ab-
weislichen Beschlüsse wurden ohne Debatte ein-
stimmig gefasst. 

Herr Dr. v. I a b o r n«g g verweis» aus 
daS Gerücht, das« in der Eisenhandlung „Mercur" 
bereit« Verkaufsgeschäfte abgeschlossen werden, und 
fragt den Bürgermeister, ob die Gewerbeanmeldung 
bereits erfolgt fei. Es werden in dieser Richtung 
Erhebungen gepflogen werden; «in« Anmeldung ist 
noch nicht erfolgt. 

Für die Finanzsection berichtet Herr Vice« 
bürgermeister JuliuS R a k u s ch über eine Ein-
ladung, dem katholischen, wohlthätigen Männer-
verein »Borromäum" in Graz alS Mitglied bei-
zutreten. Die Angelegenheit wird über Antrag der 
Section ad acla gelegt. — Der Voranschlag der 
LandeSbürgerschule wird zur Kenntnis genommen. 

Für daS FriedhofScomitö berichtet Herr G.-R. 
B o b i f u t. 

Die Tischler führen wieder Beschwerde gegen 
Herrn W r a t s ch k o. dass er die Särge nicht bei 
den hiesigen Tischlern kaufe, sondern von auSwärtS 
bestellt. Die steifen sich namentlich dagegen, dass 
Wratschko zwar bei hiesigen Tischlern einfache Särge 
kaufe, dieselben jedoch mit einem Aufschmuck ver-
seht und dann zu erhöhten Preisen weiterverkaufe. 
Die Erhebungen haben zwar ergeben, das« diese 
Beschwerde ganz unberechtigt ist. DaS FriedhofS« 
comitw stellt nun. um die Unzukömmlichkeiten end-
lich abzustellen, folgenden Antrag: ES fei dem 
städtischen BegräbniScommissär Wratschko unter 
Androhung der Vertragskündigung zu bedeuten, 
sich bei Sargbestellungen strenge an die ihm 
diesbezüglich ertheilten Jnstruciionen zu halten. 
Insbesondere sei ihm zu eröffnen, dass eS ihm 
unter keiner Bedingung gestattet sei, einfache Särge 
bei hiesigen Tischlern um niedrige Preise zu 
taufen, sie dann durch sogenannten Ausputz im 
Werte höher zu stellen und sie an die Parteien zu 
diesem höheren Preise abzugeben; das« er nicht 
berechtigt fei, Metall- oder Steinsärge auf La^er 
zu führen, sondern das« er im Bedarfsfall« derlei 
Särge von den hiesigen Geschäftsleuten zu beziehen 
und unter Vorweisung der Rechnung zum AnkaufS-
preis« abzugeben habe; schließlich das« er nicht be-
rechtigt sei, von den Parteien bei Ausstellung der 
Rechnungen oder Bestätigungen außer der Stempel-
gebür noch irgend welche Schreiblaxe zu verrechnen 
oder abzuverlangen." Dieser Antrag wurde ein-
stimmig angenommen. 

Der Vorsitzende gibt zur Ausklärung bekannt, 
das« Wratschko sich bri drr Siadtcaff« unberechtigt 
die Stempelgedür für seine Rechnungen ausbezahlen 
lasse. Die FriedhofScommiffion wird diesen Fall 
mit aller Strenge untersuchen und in der nächsten 
Sitzung darüber Bericht «rstatt«n. 

W«it«r« bemerkt G.-R. B o b i s u t, das« die 
Gemeinde bei Ausstellung der Tarife für Särg« 
minderer Qualität eben nur di« Bedürfniss« der 
ärmeren Bevölkerung im Auge gehabt habe. DeS-
halb hat Wratschko die Befugni« erhallen, Särge 
minderer Qualität am Lager zu hallen, für den Fall, 
al« die hiesigen Tischler diese Särge nicht tarif-
mäßig liefern. Nun hat aber Wratschko auch Särge 
besserer Qualität aus Lager genommen, zumal seine 
Frau «in« Concession für den Särgehandel erworben 
habe. Um diese Calamität zu beseitigen, stellt die 
FriedhosScommission nachfolgenden Antrag: Zur 
Vermeidung jede« weiteren Conflicte« zwischen den 
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Tischlern und dem städtischen Begräbni«commissär 
wollt der Gemeinderath beschließen, sämmtliche 
Tischler einzuoernehmen, ob sie gewillt seien, jene 
Kategorien von Holzsärgen, di« in dem vom Ge-
meinderathe ausgestellten Tarife angeführt sind, zu 
tarifmäßigen Preisen abzugeben. Für den Fall, als 
sie sich bereit erklären sollten, dieser Bedingung zu 
entsprechen, sei Wratschko zu verhalten, alle Särge 
d«r genannt«» Kategorie bei ihnen zum angegebknen 
Preise zu beziehen und den Parteien so zu ver-
rechnen. Für den Fall aber, als diese Vereinbarung 
nicht zustande käme, wär« Wratschko anzuweisen, 
den Jnstruciioncn gemäß vorzugehen. Bei der Ein-
vernahm« der Tischler hat der Bürgermeister und 
der Obmann des FriedhofScomitvS anwesend zu 
sein. Dieser Antrag wird einstimmig angenommen, 
worauf G.-R. B o b i s u t noch weitere Anträgt in 
dieser Angtltgtnheit ankündigt. 

Ferner wird beschlossen, den BegräbniScommissär 
von jenen GemeinderathSdefchlüsien zu verständigen, 
womit einzelnen Parteien die ratenweise Abzahlung 
der Gebür von der Stadtgemeinde eingeräumt wird; 
weiter» die Herstellung einer dritten Gruft auf 
Gemeindekosten und die Anschaffung einer neuen 
Tragbahre zum Beschlusse erhoben. Hierauf wurde 
di« Sitzung geschlossen. 

Ernennung. Die Kanzlisten beim k. k. Kreis-
gerichte in Cilli, Alois Korofchetz und Johann 
I e s ch e wurden vom Oberlandesgerichte Gra; zu 
Kanzleioffizialen ernannt. 

Leichenbegängnis Der letzte Erdengang unseres 
nnvcrgefSlichen Fritz MatheS gestaltet« sich zu einem 
pietätvollen Ehrengange. Die Betheiligung am Leichen-
begängnisse war eine ungewöhnlich große. Der Ge-
meinderath, mit Herrn Bürgermeister S t i g e r an 
der Spitze, war korporativ vertreten, desgleichen der 
Ausschuss der Gemeindesparcasse. Das größte Contin-
gent des stattlichen ZugeS stellte selbstverständlich die 
Bürgerschaft, in welcher Herr MatheS eine so her-
vorragende Rolle gespielt hat. Ferner folgten dem 
Sarge Abordnungen der Beamtenschaft und deS 
OffiziercorpS. Der Cillier Gewerbebund und die 
Gastwirtegenoffenschaft waren offiziell vertreten, sowie 
auch der Männergesangverein und der Veteranen-
verein. Eine überaus große Anzahl prachtvoller 
Kränze bezeigte die allgemeine innige Theilnahme an 
dem Hingange des wackeren Mannes. Er ruhe in 
Frieden I 

Kvangetische Gemeinde Cill i. Sonntag de» 
20. Ma i um 10 Uhr vormittags findet in der «van-
gelischen Kirch« Gottesdienst statt. 

Z)er tzillier?ladfahrer»erein unternimmt heute 
Sonntag seine erste diesjährige Vere insauSfahr t . 
AlS Ziel ist G o n o b i t z ausersehen. Die Club-
genosjen treffen sich um 2 Uhr nachmittags beim 
Cafü Mercur. 

here in für Fßierschuh und ghierzucht in 
ß i l l i . Nachdem der Verein für Thierschutz und 
Thierzucht in Graz laut der von der k. k. Statt-
hallerei mit dtm Erlasse vom 23. Apri l 1900, 
Z. 13.46, genehmigten Statuten seinen Sitz nach 
Cil l i verlegt hat, hat sich der bisher in Cill i be-
standen« Verein für Thierschutz und Thierzucht in 
der am 12. Ma i abgehaltenen außerordentlichen 
Generalvtrsammliing ausgelöst und sein ganzes Ver-
mögen dem Vereine für Thierschutz und Thierzucht 
in Cill i übertragen. Da« bebeutet einen erfreulichen 
Schritt aus dem Gebiete der Thierzucht und de« 
Thierichuge« nach vorwärts und der Verein kann 
auf feine Erfolge während feine« nur d r e i -
j ä h r i g e n Bestand«» mit Stolz und Befriedigung 
zurückblicken. 

Kauptoersammlung des Deutschen Schnlver-
eines. Da» Programm der Ftstlichk«il«n und Ver-
anftaltungen, die anläßlich der Hauptversammlung 
des Deutschen SchuloereineS zu Pfingsten in Graz 
stattsinden sollen, ist bi« auf wenige wesentliche 
Punkt« festgestellt. Am Pfingstsamstag, abends 
8 Uhr, findet in d«n Annensälen der Begrüßung«-
abend statt, für welchen da« rühmlichst bekannt« 
Quartttt deS Grazer Männergesangvereines sein« 
Mitwirkung zugesagt hat und bei welchem da« 
Spörr-Orchester spielen wird. Am Pfingstsonntag 
ist Morgens im Cas6 Wirth im Sladtparke ge-
meinschaftliche« Frühstück, bei welchem für di« 
SchulvereinSmilglieder von Herrn Wirth Plätze zu 
reservieren in freundlichster Weif« zugesagt würd«. 
Um 10 Uhr vormittag wird di« Haupioersammlung 
im Susanien-Saal abgehalten und hat au« diesem 
Anlasse die Direction der Steiermärkischen Spar» 
casse in liebenswürdigster Weise die Ausschmückung 
ihre« Gebäude» wie auch der Festräume in Au»-
ficht gestellt. Nach' der Hauptverfammlung findet 
in v«rfchi«vtnen Rtftaurationen «in zwanglose« 
Mittagessen statt und am Nachmittag werden für 
jene EchuloereinS-Festtheilnehmer, die den Festzug 

I M 

des AlpenturngaueS nicht besichtigen könne», es 
schieden« kleine Ausflüge in die Umgebung « 
Graz. wie Rosenberg, Ruckerlberg. Eggenberg u«w 
nommen. Abend« 8 Uhr beginnt in der I-idi-stiu« 
Halle der große FestcommerS; bei diesem w rsa 
die Mitglieder de» Grazer MännergesangvereM 
und de» Deutsch-akademischen Gesangverein«» p 
meinschaftlich verschideene Czöre singen und Mi 
große Spörr-Orchester spielen. Am Pfingnmo«« 
endlich wird früh ungefähr um 8 U?r mit ran 
Sonderzuge nach Deutsch LandSberg gefahren, Wia 
Gemeindeoertrttung «inen festlichen Empfang «r> 
bereitet und dessen Gastwirte all«» aufbieten wertn 
fo selten und gern gesehene Gäste au« weiter 
zufriedenzustellen. Die Pfingftftiertag« werden vorah 
sichtlich einen großen Theil der Bevölkerung tuJ# 
heimatlichen Berge locken, ein nicht geringer l id 
wird den Festlichkeiten de« AlpenturngautS deinoh« 
wollen, e» ist aber wohl nicht daran zu zatütit 
das« ein nicht minder ansehnlicher Theil, darch!* 
völkische Bedeutung deS SchuloereinS'kste« ange^a. 
durch r«g« Betheiligung die Wichtigkeit deiielda 
bekennen wird. Die Theilnahme an den oerschi-i«« 
Festlichkeiten und Unternehmungen kann Mir «l 
auf Namen lautenden Gast- (Theilnehmer-) r i 
Drlegi«rten-Kart«n «rfolgen. I n d«n nächste» Ziia 
wird bekannt gegeben werden, wo die Theilnchm« 
karten erdältlich sind. 

Deutsches Kans in ßi l l i . Die 
fchreibung auf Pläne für das Deutsche Hau» in *Üj 
hat zu einem glänzenden Ergebnisse geführt, » 
biS zum festgesetzten Termin 32 Pläne vorM! 
wurden. Die Ausführung derselben deutet darauf fc 
dass sich die hervorragendsten Meister an der frei' 
bewerbnng betheiligt haben: Geschmack, Lorachch» 
und Zweckmäßigkeit sprechen auS all' den prächaM 
Arbeiten. Diese werden zur öffentlichen Lesilh-zu; 
ausgestellt werden. 

Hin radfahrfreundlicher Min i l !e r i«üM 
DaS Ministerium de« Innern hat nuuel» vhl i i 
verfügl, das« in jenen ReichSstraßenstrecke«, rat!» 
die zur Entwicklung eine« regeren RadsahroerkeSai 
erforderlilen Hauptbedingungen ausweieî  Mt 
Straßendeckstoff blo» auf einem Siraße»baiile« 
deponiert, da» andere Bankett aber für de» 
g«h«r- und Rrdfahroerkehr freigthalien >»» 
Maßgabe der innerhalb der ordentlich«!, £;:aj» 
baudvtalionen vorhandenen Mittel durch 
Uederziehen mit Kieselschotter (Arubensch.'uer) M 
Comprimierung mit steinerner Handwalze w « t t 
angemessenen Znstande erhallen werde. Tie b 
Haltung der Radfahr- und Gehwege an de» 
straßen hat jedoch eine entsprechend« strenge puk 
habunz der Straßenpolizei zur Vorautjeyimg. &» 
dieser Verfügung wurden die Geniarmerier^a 
mit dem Auftrage verständigt, allfällig« Uito 
lrelungen obiger Bestimmungen den Behörde» pr 
Anzeige zu bringen. 

Hin bösartiges Sferd. Freitag somÄtz 
gieng der Schauspieler W a n g auf der Tücherersrqt 
gegen die Stadt. Auf der zum ZrachttmniM 
führenden Straße stand ein Wagen bei i ü j l » 
befitzers Majdic. AlS Wang an demselben Dcnita» 
gieng, schnappte plötzlich eineS der beiden L'erd« flf 
tSang und bisS ihn so heftig in die rechte Hüsn, i r i 
er sogleich ärztliche Hilfe aussuchen musste. H« 
W a n g tritt diesen Sommer in den Berdant Mi 
deutschen Theaters in Prag und folgt im «et::-*! 
einem ehrenvollen Rufe nach Berlin. 

„ T u k a j . " Ein Laibacher Wachmann tit M 
Waffenübung nach Cilli eingerückt. Als er au ::ni a 
wurde, rief er „beherzt": Tukaj! und wird s t Xt-
halb zu verantworten haben. Mi t der Diicisl ' x 
Laibacher Sicherheitswache muss eS doch nicht i« «it 
her fein, als gewisse H tzer behaupten, wenn fn »ff 
Cillier städtischen Sicherheitswache etwa» a» jagt 
flicken wollen. 

AubilSum der Steiermärliische» Spercch. 
Am 15. d. M. begann die Steiermärlisch« I 
in Graz die Jubelseier ihre» 7öjährige» Beende«« I 
spendete au» diesem Anlasse 100 OOO Äroiua für M I 
Anna-Sinderspital. Bei der Festlichkeil wurde zuch mt I 
Verdienste deS Präsidenten Dr. Josef Neu?a»kr > 
der seit nun schon 43 Jahren sei« tufe I 
Anstalt widmet. 

Sannenstnllernis. Am 28. Mai midet m I 
totale Sonnensinsternt» statt. Dieselbe wird auch » I 
unseren Gegenden sichtbar fein und der î toad tat I 
die Sonnenscheide über die Hälfte bedecke». V» I 
Verfinsterung der Sonne beginnt nachmmaz« i Ilst I 
1 Minute und endet um 5 Uhr 50 üRnmim. 

Eine Erinnerung an die »srjißri,e« bikU» I 
fcenen in ßi l l i . Die durch Sernec uid CoqMW 
hervorgerufenen blutigen Straßenexcesse m EU» 
sind wohl noch in aller Grächtm». $.nH da i 
unschuldigen Opfer dieser Borgäag« n»l Hm I 
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5#M Polanetz, ein allgemein geachteteter, stieb» 
lKtenbtr SBurujr ron (M i , welcher alS ganz un-
teiheiligier ZuMauer bei einer nächtlichen Rencontre 
Wichen Teutschen und Slovenen durch drei Re» 
«vlrnschüffe in Kops und Brust schwer verletzt 
mndk. und infolge dieser Verwundung wochenlang 
i»iichen Leben und Tod schwebte. Nach der Ent» 
lisstiiig au» der ärzlichen Behandlung blieb bei dem 
Gwatmien eine dauernde Schwächung de« Schwer-
»etHfyei.* zurück. AlS ein Glück für Polanetz ist 
6 z» bezeichnen, das» er bei der „Ersten Oester-
«ichischen Allgemeinen Unfall-VersicherungS-Gesell« 
ttoil" in Wien. I. Bezirk, Bauernmarkt Nr. 2, ver» 
sichert ist. Von dieser Anstalt, deren außerordentlich 
cmlanle und entgegenkommende Gebarung er per» 
Mch f timn zu lernen Gelegenheit halte, erhielt 
P»Ia«ktz für die Folgen seine» Unfalles eine sehr 
««haste Eiiischätiguna ausbezahlt. 

Jährt zur pariser Ausstellung. Der steier-
»iikischc Gttverbcverein macht aufmerksam, dass 
pst» der nothwendigen Duartierbestellung die Theil-
ilwcr sich unter Erlag einer Anzahlung von 100 
Jhtmm sogleich längstens bis zum 20. Ma i in der 
ÄMilri melden mögen, weil sonst eine Gewähr für 
die Veschvfsuiig der Quartiere nicht möglich ist. Das 
Hl?kprogramm, t essen Details erst nach Erscheinen 
w Zum Fahrordnung bekanntgegeben werden können, 
iß nach der VercmSzeitschrist folgendes: Abfahrt am 
24. 3«m nach Salzburg; nach Besichtigung von 
Cchiviwürdigkeiten unter Führung am nächsten Tage 
Kahn nach München; Empfang und Führung; am 
lichße» Tage Abfahrt nach Stuttgart; Begrüßung 
itj ttvnsizewerbe- und Gewerbevereines; Besichti-
Wz ttr Stadt, deS königlichen LandeSgewerbemnscums 
md seiner Sammlungen, sowie des Museums der 
Hftrabrn Künste; am zweitnächsten Tage Abfahrt 
«ch Cnaßburg; Besichtigung deS städtischen (Hohen-
Ichi-> Kunstgewerbemuseums unter Führung; am 
liäpk» Tage Abfahrt nach Paris; daselbst sieben 
Äzeund sieben Nächte Aufenthalt. Während derselben 
ftott Stund sahrtcn durch die Stadt und ein AuSflng 
»ach Versailles über Bois de Boulogne und St. 
LeÄ Eintrittskarten sür den täglich einmaligen Besuch 
w Ausstellung. Ermäßigungskarten für den Besuch 
«n Pergnügmigs Etablissements der Ausstellung. Die 
^^rl wird in Wägen I I. Classe fast durchwegs bei 
l:;e unternommen. Die Rücksah»t erfolgt über 
5<te-Zürich—Arlberg—FranzenSfeste—Klagenfurt, 
m wichen Orten ebenfalls Besichtigungen in AuS» 
jiit gnunmnen sind. Der Preis kür die Fahrt, ein-

j Hlichlich Verpflegung und Unterkunft auf der Hin-
rei t md in Paris beträgt 490 Kronen. I m Ber-
k'imingSfalle kann der erlegte Betrag an eine an-
kvt Person übertragen werden. 

V«hitschSanervrunn. ( J a h r e S h a n p t -
»er jammlung de r O r t s g r u p p e des 
Teutschen E c h u l v e r e i n e S . ) Der Obmann 
w Lrtigruppe Herr k. k. EaniiütSrath Dr. Joses 
HM dankt den zahlreich Anwesenden sür ihr Er» 

l jheiiie« u«ö gibt ein kurzes Bi ld über di« Thäliakei» 
i»«igeiauienen Vereinsjahre. Der Bericht deS Zahl-
»m!«,* rourhe beisällig aufgenommen. Wir ent-
«»ni demselben, dass die Ortsgruppe 51 Mit-

^ glHber {Stil. I n den neuen Vorstand wurden 

S&hl:: Obmann Herr k. f. SanitätSrath Dr. Jofef 
>«!, «IS dessen Stellvertreter Herr Ingenieur 

I DigW, all Schriftführer Herr Schulleiter 
I TamD'sfp und als Zahlmeister Herr Bauadjunct 
I Lr. Madile. Die Gewählten nehmen die Wahl an, 
I du! n sür da» in sie gesetzte Vertrauen und ver-
| breche»> auch fernerhin für daS nationale Volks-
I wnrfl« ju wirken. Herr k. k. SanitätSrath Dr. Josef 
I foifel einwirft ein kurzes Bild über die Thätigkeit 
I i» der Schule, erwähnt hiebei der veranstalteten 
I fciJentaße für die Schüler, wie deS MaiauSflugeS 
I at[ bin Tonaliberg, deS schönen SchulsesteS und 
I t«r herrlichen Christbaumseier. I n Anbetracht der 
I Mchiigen und ersprießlichen Thätigkeit deS Schul-
I leitn« und seiner Frau Gemahlin ersucht der Vorstand 
I die Anwesenden, den Genannten den Dank durch 
I trdetk» von den Sitzen zu bezeigen, was unter 
I .Hrl'-Zurufen geschieht. Schulleiter DamosSky 
I löst sür die ihm freundlichst zugedachten Worte 
I ud «klärte, nur seine Pflicht erfüllt zu haben. Er 
I toilt seiner der verehrlichen Direction der Landes-
I aranftalt sür verschiedene Spenden und gibt einen 
> dlijk» Bericht über den Stand der Schule. I m 
I tch!,s»worte sagt Herr SanitätSrath Dr. Jos. Hoisel: 
I ,i'Q» Wenige, wa» wir erreichen wollten, ist un« 
I gelungen, unsere LieblingSidee, auch eine eigene Ge-
I «lade zu bilden, hat sich realisier», nun gilt eS 
I n: »och auszubessern, doch den Grundton zu allem 
I hcl die Ortsgruppe Rohitsch-Sauerdrunn gelegt. 

A id Kopolschitz, in gesündester und Herr-
I lih'ür Gegend Steiermarks, bietet allen Kranken, 
iRmiwaleicenten und auch Gesunden einen nerven-

„ D e u t s c h » M a c h t " 

stärkenden, wohlthuenden Sommeraufenthalt. Für 
comfortabelste Unterkunft ist in rigorosester Weise 
bestens gesorgt mtd finden alle Leidenden nach be-
währte»' Heilmethode sicherste und rascheste Hilfe. 
Näheres im heutigen Inserate unseres Blattes! 

Weu Aartenvriefe zu 6 Die Kartenbriefe 
mi» der eingeprägten Marke zu 6 I» werden in Hin-
tunft aus weiß-chamoiSsärbigem Papier hergestellt 
werden. Die bei der Postökonomie-Verwaltung, 
bei den PostdirectionSökonomaten, bei den Post-
ämtern und Wertzeichen-Verschleißern befindlichen 
Vorrälhe an Kartenbriesen der gegenwärtigen AuS-
gäbe au« grünweißem Papier sind vollständig auf-
zubrauchen. 

Aushebung eines Schweinceinsnßrvervotes. 
Das Verbot der Schweiue-Emsuhr auS de» politischen 

.Bezirken Brück a. d. Mur , Pettau und Rann in 
Steiermaik, sowie aus Gurkfeld und Gottschee in 
Krain nach Niederösternich wurde außer Wirksam« 
keit gesetzt. 

H'ettauer Marktbericht. Der Austrieb am 
16. Ma i d. I . betrug: 86 Pferde, 189 Ochsen, 
115 Kühe, 215 Jungvieh und 492 Schweine. Der 
Herkunft nach bestand der größte Theil de» Aus-
triebeS aus steirischer Zucht; in geringerer Anzahl 
war croatischeS Hornvieh und kroatische Schweine 
vertreten. Die Preise waren im Verhältnisse zur 
Güte der Ware sehr mäßig, und sand daher ein 
sehr flotter Verkauf statt. Von auswärtigen Händlern 
war der Markt sehr gut besuch» und giengen größere 
Transporte ab nach: Marburg, Graz. Leoben, 
Wien. Linz, Biegenz. Laibach und Abbazia. An 
Geflügel wurden 700 Stück ausgebracht und wurde 
dasselbe bis auf das letzte Stück verkauft. Nächster 
Großviebmarkt am 6. Juni. Schweinemarkt am 
23. Mai. Geflügelmarkl jeden Mittwoch und Freitag. 
Ein f lir lebhafter Verkehr ist foranSznsehen 

Aahr- und AiehmärKte in Steiermark. Am 
25. Mai: Graz. Stechviehmarkt nächst dem Schlacht-
Haufe. — Eibiswalv, Jabr- und Viebm. — Feldbach, 
Jahr« und bedeutender Viehmark». — Fischbach, Bez. 
Birkfeld, Viehm. — St. Filipp bei Weralsche, Bez. 
Drachenburg, Fahr- und Viehm. — Frieda», Iahr-
und Viehm. — Jahring, Bez. Marburg, Viehm. — 
Leutsch, Bez. Oberburg, Jahr- und Viehm. — Neuberg, 
Bez. Mürzzufchlag, Jcihrm. — Rohitfch, Jahr- und 
Viehm. — Schleiniv, Bez. Marburg, Viehm. — 
Svelina, Bez. Cilli. Jahr- und Viehm. — St. Urban. 
Bez. Pettau, Jahr- und Viehm. — Weilenstein, Bez. 
Goncbitz, Jahr- und Viehm. — Leibnih, MonatSvieh-
markt. — Am 26. Mai: Graz, Getreide-, Heu- und 
Strohmarkt am GrieS-, Helzmarkt am Dietrichstein-
platze. — Pinggau, Bez. Friedberg, Jahrm. — Rann, 
Schweinemarkt. — Am 27. Mai: Hirschegg, Bezirk 
VoilSberg, Kräm. — An» 28. Mai: Hirschegg, Bezirk 
VoilSberg, Kräm. — Ligist, Bez. VortSbcrg, Jcihr- und 
Viehm. — Olimje. Bez. Drachenbarg, Viehmarkt. — 
PStlfchach, Bez. Windisch-Feistritz, Jihr» und Viehm. — 
Preding, Bez. Leibnitz. Jahr- rznd Viebm. — WöLan, 
Bez. Schönstein, Jahr- und Viehm. — St. Lorenzen, 
ob Marburg, Viehm. — Am 30. Mai : Graz, Ge-
treide-, Heu- und Strohmarkt am Gries-, Hvlzmarkt 
am Dietrichsteinplatze. — Obdach, Viehmarkt. — Am 
81. Mai: Graz, Hornviehmarkt nächst dem Schlacht-
haust. — Arlilfch, Bez. Rann, Viehm. — Rann, Bez. 
Pclkau, Schweinemarkt. — Riez, Bez. Oberburg, Jahr-
und Viehm. 

^hotographische Apparate für Z»iteltanten. 
Wir empfehlen allen, die für Photographie, diesem an-
regendsten und von jedermann leicht zu erlernenden 
Sport, Interesse haben, da» seit 1854 bestehende Special-
hau» photogrsphischer Bedarfsartikel der Firma A. 
M o l l , k. und k. Hoflieferant, Wien, Tuchlauben 9, 
und die Durchsicht ihrer illustrirten Preisliste, die auf 
Wunsch gratis verschickt wird. 3452-a»69 

Deutscher Schutverein. 
I n der Sitzung des engeren Ausschüsse» vom 

15. Ma i 1900 wurden für geleistete Spentzen: 
dem Bezirksausschüsse und dem Bürgermeisteromte 
in Friedland i. B., der Stadtgemeinde Rumdurg, 
der Tischgesellschaft „Meverling" in Meidling, dem 
ehemaligen deutschen Vereine in Brück a. d. M., 
Herrn von Saar in Oslavan, den deutschen Land-
tagSabgeordneten Krain'S in Laibach und Herrn 
FabrikSdesitzer Hermann Braß in Hohenstadt lür 
einen auS Anlas» de» Ablebens seiner Frau Ge-
mahlin dem Vereine gewidmeten namhaften Betrag; 
ferner der Ortsgruppe Friedland i. B. für die Ver» 
anstaltung und den Erlrag de« Concerte» vom 
25. November 1899, der Frauenor»Sgruppe Braunau 
für da« halbe ErlrägniS de« TanzkränzchenS vom 
17. Februar 1900, der Or»«grunpe Unler-Reichenau 
für den Ertrag einer Unterhaltung und der Ort«» 
gruppe BlanSko für einen bei der Jahresversammlung 
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vom 12. März 1900 eingenommenen Betrag der 
geziemende Dank abgestattet. Dem Herrn Ferdinand 
Eckert in Liebenau, Zahlmeister der Ortsgruppe 
daselbst, wurde sür seine hingebungsvolle und 
ersprießliche Thätigkeit der Dank deS Vereines au«» 
gesprochen. An Schulgeld sür arme Kinder wurden 
der Mädchen-Bürgerschule in Ung.-Hradisch und 
der Schule in Braunbusch Beträge zugewiesen. 
Da in den letzten Jahren in einzelnen Ländern 
Neuregelungen der Bezüge der Lehrer stattgefunden 
haben, so hat sich die VereittSleitung veranlasst 
gesunden, auch ihrerseits die Bezüge der Vereins-
lehrer einer Neuregelung zu unterziehen und wurden 
die hierauf abzielenden Beschlüsse gefasst. Schließlich 
wurde die Neuwahl des SchulauSfchusfeS sür die 
VereinSschule in Jablonetz berathen und dieselbe 
genehmigt. 

An Spenden giengen serner ein: Ortsgruppe 
Voitsberg K 7.—; Frauen-Ortsgruppe Braunau 
K 113.—; Fcauen-OnSgruppe Wegstädtl K 4.—; 
Ortsgruppe Kusstein K 34.73; Ortsgruppe Wien, 
IX. Bez., K 16.95; Ortsgruppe Wien, akad. 
pinlos. K 50,40. AuS Sammelschützen giengen ein: 
WeißenselS: A. Eisenhut X 10. 

Schwurgericht. 
I m Schtafe überfallen. 

Vor dem Schwurgerichte, unter dem Borsitze 
deS L.-G.-R. R e i t e r , hatte sich der Gastwirt 
Anton K i t t au« Ober-Gabernik wegen schwerer 
körperlicher Verletzung zu verantworten. Die von 
dem StaatSanwalt-Substituten Dr. tt o 6 e v a r 
von Kondenheim vertretene Anklage stützte sich kurz 
auf folgenden Sachverhalt: Am 18. September 
1899 befand sich ein gewisser Florian Nowak in» 
Gasthause deS Dänische zu Gaberntk und entfernte 
sich von dort in angehetterlem Zustande, um in 
einem Weingarten auSzuschlasen. Er wurde im 
Schlafe durch einen Schlag aufgeschreckt und wi l l 
als Angreifer den Anton K i t t erkannt haben, der 
ihn mit einem Ochsenziemer noch weiter bearbeitete 
und ihn am linken Auge so unglücklich traf, das? 
Florian Nowak infolgedessen am linken Auge ganz 
erblindete. Thatzeugen waren nicht vorhanden. Kitt 
leugnet enlschieden, und da überdies Nowak ein 
übel beleumundetes Individuum ist, wurde Kitt im 
Sinne der Ausführungen seines Vertheidigers Doctor 
S ch u r b i nach dem Wahrspruche der Geschworene» 
freigesprochen. 

Nrandtegnng. 

Der 58 jährige Taglöhner Josef O m e r s u 
auS Krenken hatte sich DonuerStag den 19. d. M . 
vor dem Geschworenengerichte Cilli unier dem Vor-
sitze deS HerrnKreiSgerichiSpräsidenten v. W u r m s i r 
gegenüber der vom StaatSanwalt-Substituten Herrn 
Dr. K o c « v a r v. Kondenheim vertretenen An-
klage wegen Brandlegung zu verantworten. Am 
24. Juni 1899 gegen Mitternacht brach im Wohn« 
hause der Eheleute Anton und Maria Kunej in 
Kreutzen Feuer au», welches so rasch um sich griff, 
dass die Genannten, als sie durch den Lärm au» 
dem ersten tiefen Schlafe geweckt wurden, kaum ihr 
nacktes Leben reiten konnten. Da« au« Holz ge-
baute, mit Stroh gedeckte HauS brannte bis zum 
Grunde nieder. Die RettungSarbeiten mussten sich 
darauf beschränken, daS Weitergreisen deS FeuerS 
auf die nahestehenden WirtschastSgebäude und daS 
Geböste de« Jofef Cernufch zu verhindern. Dem 
Joses Kunej verbrannte mit dem Wohnhause auch 
der gesaminte HauSralh, sowie Kleider und Lebens-
mi»lel, so das» er einen für feine Verhältnisse er-
heblichen Schaden von 800 Kronen erlitt, der durch 
die Versicherungssumme von 400 Kronen nur zum 
Theile gedeckt wurde. Von allem Anfange an 
wurde Omerfu verdächtigt, dass er den Brand 
hervorgerufen habe. Er war früher Besitzer der 
Kunej'fchen Realität und hatte durch zwangsweise 
Versteigerung dieselbe am 7. Februar »895 an 
Anton Kunej verloren, der sie später feiner Tochter 
und deren Gatten Martin Kunej übergab. Anton 
Kunej ha» den Executen Joses Omersu noch durch 
beiläufig ein Jahr aus der Realität belassen, sah 
sich jedoch schließlich genöthigt, denselben zu ent» 
fernen. Schon damals stieß Omerfu Drohungen 
au», welche dahin verstanden wurden, das» er eine 
Brandlegung plane. I n der That mus»te das 
Feuer absichtlich gelegt worden sein, denn eS begann 
beim Dache zu brennen. Insbesondere ist eS aus-
geschlossen. dass das Feuer eiwa au« dem Ofen 
oder dem Rauchsang» entstanden fei, da sich nach 
dem Brande das Holz und zum Trocknen eingelegtes 
Holz ganz unversehrt vorfanden. Omersu hat am 
Abende de« Brandes in Hörberg gezecht und sich 
in Begleitung de» Matthäu« Germschet nachhause 
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geben, wo er nach Angabe de« Germschek gegen 
11 Uhr eingelangt ist. Da« Feuer ist gegen Mitter« 
nacht auSgebrochen, also jedenfalls zu einer Zeit, 
da Germschek schon zuhause war, denn sonst hätte 
er am Heimwege den Feuerschein sehen müssen. E« 
ist nun auffallend, das« Omersu ganz im Wider-
spruche zur Aussage de« Grrmschek behaupten will, 
das« er erst gegen 1 Uhr nachhause gekommen sei. 
Bezüglich dieser Behauptung wird aber Omersu nicht 
nur von Germschek, sondern auch von seiner Gattin 
Josefa Omersu im Stiche gelassen, welche behauptet, 
das« ihr Gatte sich schon um 1 l Uhr in« Bet» 
gelegt und dasselbe bi« zum Morgen nicht mehr 
verlassen habe. Nach dem Ergebnisse deS Local« 
angenscheine« ist eS nun leicht möglich gewesen, 
das« Omersu, nachdem er sich von Germschek bei 
dessen Hause getrennt hatte, zum Kunej geeilt ist. 
den Brand gelegt hat — wozu ein in da« Stroh-
dach gestecktes brennendes Zündhölzchen genügte — 
und dann rasch nachhause gegangen ist. Zu diesen 
Verdachtsmomenten gesellt sich nun der Umstand, dass 
Omersu am 4. December 1399 dem Franz Penitsch 
ausdrücklich gestand, das« er bei Kunej den Brand 
gtlegt habe. Es wisse dies niemand und Plnttsch 
werde ihn auch nicht verrathen; er habe hiebet 
mehr Angst ausgestanden als im Jahre 1866 im 
Kriegt mit Preußen. Omersu bezeichnete diese An« 
gab« als erlogen. Obgleich somit gegen Omersu 
schwerwiegende Verdachtsmomente vorliegen, konnten 
dit Geschworenen doch nicht die Ueberzeugung ge« 
winnen, dass Omersu dir ihm zur Last gelegten 
That überwitsen sei, und v e r n e i n t e n e in« 
stimmig die Schuldsrage. Josef Omersu wurde 
daher von Schuld und Strafe f r e i g e s p r o c h e n . 

Briefkasten der Tchriftleitung. 
ß e r r n M a i l H t t , Aetta«. Da Ihre Berich-

tigung den gesetzlichen Bedingungen nicht entspricht, 
sind wir nicht in der Lage, dieselbe abzudrucken. 

Hingesendet. 
( E i n v o r z ü g l i c h e r w e i ß e r Ans t r i ch 

f ü r Wascht ische) ist Keils weiße Glasur. Der 
Anstrich trocknet sofort, klebt nicht und ist vollkom-
men geruchlos. Dosen ä 45 kr. sind bei Traun 
& Stiger und bei Victor Wogg in Cil l i erhältlich. 

4815 

An das Nähmaschioru-Bersandthaus Strauß 
Wien, I V . , Margarethenstraße 12. 

Bestellte Maschine Eleetra Nr. 5, heute unversehrt 
angelangt. Sie arbeitet ausgezeichnet, insbesondere hat 
sie unö durch den ruhigen, kaum hörbaren Gang über-
rascht. Beirag mit gleicher Post. 

Kindberz (Steiermark). 
Jul. Haller, Lehrer. 

Lodeuöekteidung Wir rönnen nicht umhin, 
unsere Leser darauf aufmerksam zu machen, bei An-
schasfung von Anzugstoffen eine solche Wahl zu treffen, 
die nach jeder Richtung hin den Ansprüchen genügt. 
Kein anderes Gewebe bestht diesen Vorzug in so reichem 
Maße, wie der echte Tiroler Lodenstoff. Er wird nicht 
nur zu Frühjahrs-, Herbst- und Winter-, sondern auch 
für Sommeranjüge, sowohl für DcMren-, als auch für 
Herrenbekleidung gerne genommen. Der Bedarf steigt 
von Jahr zu Jahr, da die Zweckdienlichkeit des echten 
LodenstoffeS allgemein anerkannt ist. Er ist praktisch 
für jede« Beruf, jede Saison und jede» Sport. Zu 
ven vertrauenswürdigsten und bedeutendsten Firmen 
dieser Branche zählt das JnnSbrucker VersandthauS von 
Rudolf Baur, Rudolphstraße 4, in Innsbruck, welche» 
nur reine echte Tiroler Loden versendet und sich durch 
streng solide und re lle Bedienung allseitiger Beliebtheit 
erfreut. Auf Wunsch sendet die Firma Rudolf Baur 
überallhin Muster unentgeltlich. 

Schönste ^lättwäsche! 
Welche Hausfrau hätte wohl noch nicht die Wahr-

nehmui?» gemacht, dass durch eine minderwertige Qua-
lität der Stärke ?c. da» Bügeln der Wäsche ungünstig 
beeinflusst wird und alle Bemühungen, einen wirklich 
vorzüglichen Glanz auf der Wäsche zu erzielen, ver-
geblich waren. Diesem Uebelstande hat nun die alt-
renommierte Firma Fritz S c h u l z jun., E g e r und 
L e i p z i g , durch Erfindung ihrer gesetzlich geschützten, 
keinerlei schädliche» Bestandtheile enthaltenden „Glan-
z i n e' ein Ende geschaffen. .Glanzine' besteht au» 
feinster, eigen» präparierter und in saubere Block» ge-
presster Glanz-Etärke, welcht mit größer Leichtigkeit 
und absoluter Sicherheit eine äußerst saubere Plätt-
wische von schneeiger Weiße und elastischer Steifheit 
ergibt, ohne die Wäschefasern nur im Geringsten anzu-
greifen. Selbst für die ungeübte Hand ist «in Miss» 

lingen vollständig ausgeschlossen. Die Anwendung der 
.Glanzine* ist sehr leicht und einfach. Gebrauchs-
anweifung ist jedem Block beigefügt. Um vor Nach-
ahmungen bewahrt zu bleiben, achte man beim Einkauf 
auf die gesetzlich eingetragene Wortmarke .Glanzine* 
und rothen Ouerstreifen auf jedem Umschlag. .Glanzine" 
ist zum Preise von 10 Heller in den meisten Spezerei-
Waaren-, Drogen-, Seifen- jc, Handlungen erhältlich. 

D e u t s c h e r S c h u l v e r e i n . 

J a g e s H r d n u n g 
der 

XX. ordentlichen Hauptversammlung, 
welche am 

Sonntag den 3. Ann i 1900, genau um 10 Uhr 
vormittags, im S t e p h a n i e s a a l e in Graz , 

Schmiedgasse (Sparcassegebäude) abgehalten wird. 

1. Erstattung des RechenfchaftS-Berichtes über di« 
BereinSthätigkeit während des XX. VereinSjahre» 
1899. 

2. Berichterstattung de» AufsichtSrathe». 
3. Ergänzungswahl für die VereinZleitung; dann 

Neuwahl des AufsichtSralheS und des Schieds-
gerichtes. 

4. Berichterstattung über die Thätigkett der Gaue. 
5. Berichierstattung der VereinSleitu.ig über die AuS-

führung der Beschlüsse der vorjährigen Hauptver-
sammlung. 

6. Berichterstattung und BeschlusSfassung über einen 
Antrag der VereinSleitung. 

Zur Theilnahme an der Hauptversammlung mit be-
rathender und beschließender Stimme sin» <nach § 22 der 
Satzung«») nur die Mitglieder der Bereiir»leilung. de» 
Äussrchtsrathes unv des Schiedsgerichtes, sowie die Ver-
treler der Gauverbände und Ortsgruppe», welche sich im 
Besitze von Bertreterkarten (graue Farbe) befinden, berechtigt. 

AIS Zudörer werden nach Maßgabe des zur Ver-
fügung stehenden Raumes auch andere Vereinsmilhlieder. 
weiche im Besitze von Theilnehmeclarten (iichlbraune ,,arbe) 
sind, zugelassen. 

Wien, im Mai 1900. 

J e r Deutsche Schulverein: 
Dr. M o r i , Wei t lof , 

Lbmann. 
D r . Aran, Baum, 

Aus>chus»mitglied. 

Fest Ordnung. 

I . S a m S t a g den 2. J u n i 1 9 0 0 : 
AbendS 8 Uhr: BegrübungSabend in den Annen-

sälen, IV. Baumkircherstraße, unweit de» Südbahn-
Hofe«. 

I I . S o n n t a g den 3. J u n i 1 9 0 0 : 

Frühstück im Stadtpark. 
10 Uhr Vormittag: 

O r d e n t l i c h e K a u p t v e r s a m m l u n g 

im Stephaniesaale. 
Nach Schluss derselben Mittagessen in den ver-

schiedenen Gastwirtschaften. Hierauf kleinere Ausflüge 
an verschiedene Punkte der Umgebung von Graz. 

AbendS 8 Uhr: Großer FestcommerS in der I n -
dustriehalle, I I . Jakominigasse. 

I I I . M o n t a g den 4. J u n i 1 9 0 0 : 
Gemeinsamer Ausflug nach Deutsch - LandSberg. 

Die Abfahrt findet morgens, die Rückkehr abend» statt. 
Die genauen Zeitangaben werden in Graz erfolgen. 

Der Hauptversammlung können nach Maßgabe de» 
Raumes auch die mit Theilnehmerkarten (lichtbraune Farbe) 
versehenen VereinSmitglieder als Zuhörer beiwohnen. 

Zu dem FestcommerS ist der Zutritt nur gegen Vor-
Weisung der Vertreterkarte (graue Farbe) oder der Theil-
nehmerkarte (lichtbraune Farbe) gestattet. 

Für den Ausflug werken an die rechtzeitig vorher 
angemeldeten Vertreter und Theilnehmer besondere Karten 
ausgegeben. 

Die Ausgabe der Wohnungsaruoeisungev und Aus-
fluglarten erfolgt im Wohnungsbureau (bis einschließlich 
Freitag den I. Juni bei Herr» Kaufmann Adolf Jaeger, 
Graz, yauptplatz 1«. am Samstag den 2. Juni nur am 
Südbahnhos). 

Lbendort können alle Vertreter und Theilnehmer das 
künstlerisch ausgestattete Feflabzeichen gegen Erlag von 1 
Krone in Empfang nehmen. 

Hauptquartier der vereinsleitung Hotel „Elefant". 

Z)ie Bekämpfung 
des Kranvenlchimmels und der ?erouospora, wie 
diese Arbeiten der Aeihe nach anjuwcnden find. 

Vom B e z i r k s a u s s c h ü s s e W i n d i s c h -
F e s t r i t z im Einvernehmen mit Herrn Landes-
Obst- und Weinbau-Commiffär Anton Stiegler 
empfohlen. 

1. Arbeit. Schwefeln, sobald die Triebe sparn* 
lang geworden sind. 

2. Arbeit. Erste Bespritzung vor der ?!it» 
mit einer Kupserkalklösung von l Mio Kupseroitral 
und 1'/, Kilo Kalk aus 100 Liter Wasser. 

3. Arbeit. DaS Schwefeln der ganzen jiuza 
Rebeniriebe unmittelbar vor der Blüte. 

4. Arbeit. Zweite Bespritzung unmimlt« 
nach der Blüte mit 1'/ , Kilo Kupfervitriol und! 
Kilo Kalk aus 100 Liter Wasser. 

5. Arbeit. Schwefeln sofort nach der zwei» 
Spritzung und zwar alle jungen Rebentheile. 

6. Arbeit. Dritte Bespritzung mit der gleich» 
Lösung wie bei der zweiten Bespritzung. 

Sollte der Traubenschimmel trotz brnmilij* 
Beschweselung noch auf einzelnen Stöcken austr««̂  
so sind diese und die umstehenden Stöcke » o c h e» 
vierteSmal zu schwefeln. 

DaS Schwefeln soll nur an windstillen, s o n n i g e * 
Tagen, wenn die Blätter trocken sind, vorgen»«» 
und bei jedesmaligem Schwefeln das Schwefel?»!»« 
nur gleichmäßig und staubförmig (nicht aber hini» 
chenweife) auf die Stocklheile gebracht werde». 

D e r O b m a n n : 
Albert Stiger. 

Dank und 
Anerkennung. 

Am 9. August v. I . hatte ich daS llnzU 
gelegentlich eines nächtlichen Straßenauflaufei »ij-
rend der Unruhen in Cilli, bei dem ich nur re» p 
fällig und als ganz unbetheiligter Zuschauer zuztp 
war, durch drei Revolvcrschüsse schwer verleg 3 
werden; ich war hierau' gezwungen, mehrere Q«oa 
lang das Bett zu hüten, und habe als blei 
Folge dieser Verwundung eine dauernde Sch! 
meines Sehvermögens zu beklagen. 

Die Erste österreichische allgemeine UnslU-K» 
sicherungs-Gesellscha't in Wien I., Bauernmarkt II:. 
(General-Agentschaft in Graz I.. Herrengasie II. H 
welcher ich gegen die Folgen körperlicher Un'älle 
sichert bin und deren außerordentlich coulantrs 
liberales Vorgehen ich insbesondere im persm 
Verkehr kennen zu lernen Gelegenheit hatte, 
mir sür die Folgen meines Unfalles eine m 
Entschädigung aus. Ich fühle mich bei diesem 
verpflichtet, dieses wahrhait wohlthätige und 
wendige Institut allen Kreisen wärmstenS zu emsj 
und jedermann, welchen Berufes er auch sei. 
Abschluss einer Unfallversicherung anzurache«, 

C i l l i , am 14. Mai 1900. 

J o s e f Polanetz, 
<334 Kaufmann in Lilli. 

TOTO® I ' ^ 

S A B I T O V O I 
bestes Tisch- und Erfrischnngsgel 
erprobt bei Husten, Halskrankheft«, 

und Blasenkatarrh, 

muiitmmiiii Tchutzmarle: Anker 

ILINIMEHT. CiPSICI Cä 
aus ÄiichterS Apotdekr i» Prig. 

= anerkannt vorzüglichste schwer,i> 
i Einreibung: zum Preise von 40 701 
= und 1 fl. vorrätig tn allen fUwtfcta s 
= verlange diese« 

allgemein beliebte Him?i»ttkl 
| gesl, stet« nur iu £ f; iianlilffflit« »Ur 
| Schiipmarke „Anker" oitf filiert 
jj thete und ttflini» »orfichtrqer L<>5 
| ^la chen mii f-^cr r$u{, markt jU 1 
Z Crlpi«til=Pneu(rni# an 
j S.ichnrS Vleotbde jnm <«»!dnie» S»»e» 

1 Cilli bei Karl Gel»'» Nwhf. Schra 
Ä , j j Apotheke .Miriahilf*. 
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(Yottievung.) 

Moderne Mömer. 
Roman von R e i n h o l d O r t m a n n . N»Sdri»ck vnio!«». 

Schon als Sie vorhin eintraten und mir mit den 
Mienen eines Despoten Ihre schreckliche Alternative 
stellten, hatte ich die Gewissheit, dass das Feuer Ihrer 
Liebe bereits eine merkliche Abkühlung erfahren habe. 
Einer Frau, die man liebt und vor deren Verlust man 
erzittert, tritt man nicht mit fo kategorischen Forderungen 
gegenüber. Doch das ist eine Wendung, auf die ich 
feit langem gefasst bin, und die ich um Ihretwillen 
sogar mit einer gewissen Genugthuung begrüß«. Sie 
müssen sich endlich einmal losreißen aus diesem un» 
würdigen Schlaraffenleben und Sie müssen Ihren Sinn 
auf ernsthaftere Dinge richten, wenn Sie sich nicht selber 
verlieren sollen." 

Valentin wurde roth, und um eS zu verbergen, 
suchte er nach seinem Hut, den er doch seit einer halben 
Stunde krampfhaft in der Hand hielt. War denn 
wirklich jedermann berechtigt, ihm moralische Vorlesungen 
zu halten, und war seine gegenwärtige Lebensführung 
denn wirklich so schlecht und nichtsnutzig, dass selbst eine 
Kunstreiterin mit einem gewissen Ausdruck der Ver-
achtung davon sprechen konnte? 

.Leben Sie wohl, Irene," sagte er. „ Ich weiß 
nicht, ob und wann wir uns wiedersehen werden; denn 
am Ende ist es doch begreiflich, dass — dass — " 

„Dass Sie bei der Umgestaltung Ihres Daseins 
mit der Vermeidung meiner Gesellschaft den Anfang 
machen! — Gewiss, das ist nur natürlich. Und ich 
wiederhole Ihnen, dass ich nicht daran denke. Ihnen 
deshalb zu grollen. Ich werde Ihrer immer als meines 
besten, alS meines einzigen aufrichtigen Freunde? ge-
denken." 

Valentin beugte sich auf ihre Hand herab, um sie 
zu küssen. 

«ES ist sehr schade, Irene, — aber Sie find klüger 
als ich, und wenn Sie sagen, das eS das Beste sei, 
so haben Sie unzweifelhaft recht. Doch eine gutge-
meinte Warnung gestatten Sie vielleicht auch mir! Suchen 

Sie sich dieses abscheulichen Menschen zu entledigen, 
den ich in Ihrem Hause zuerst gesehen, und den ich in 
der kurzen Zeit unseres Verkehrs als einen ausge-
machten Hallunken kennen gelernt habe. Sie können 
nichts von der Verworfenheit dieses ManneS ahnen; 
denn Sie würden ihm sonst gewiss nicht gestatten. Ihre 
Schwelle zu überschreiten." 

„Es ist Friedemann, von dem Sie sprechen? — 
— Nun, ich danke Ihnen für Ih re freundschaftliche 
Absicht, auch wenn ich vielleicht noch nicht so bald in 
der Lage fein werde, Ihren Rath zu befolgen. Der 
Doctor ist ein Freund meiner Mama, und wie wenig 
ehrenwert auch immer feine Charaktereigenschaften sein 
mögen, uns gegenüber hat er sich doch stets dienstwillig 
und uneigennützig gezeigt. Und dann — wenn ein 
Schwacher gegen einen Starken kämpft, muss es ihm 
zum Ausgleiche der Chancen unter Umständen gestattet 
fein, sich eines vergifteten Dolches zu bedienen. Doch 
daS find Dinge, von denen Sie in Ihrer Harmlosigkeit 
nichts verstehen, mein guter Valentin, und mit denen 
ich Sie nicht beunruhigen will. Geben Sie mir noch 
einmal Ihre Hand! — So — und nun leben Sie 
wohl! — Ich erwarte einen Besuch!" 

Dem jungen Maler war es doch recht heiß ge-
worden in der schweren, süßduftenden Lust deS kleinen 
Boudoirs. Als er wieder draußen auf der Straße 
stand, that er ein paar tiefe Athemzüge und wischte sich 
mit dem Taschentuche die Stirn. 

.Nun ist'S vorbei und überstanden!" murmelte er 
„Und jetzt kommen wir beide an die Reihe, mein ver-
ehrter Herr Doctor Friedemann! — Ich werde sie zu 
finden wissen, und wenn ich mich in jeder Wohnung 
Berlins nach ihr erkundigen müsste!" 

Irene von Sebottendorf hatte nicht die Unwahrheit 
gesprochen, als sie Valentin durch die Mittheilung zum 
Fortgehen drängte, dass sie noch einen Besuch erwarte 

ü ß m a r k . 
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Wohl hatte sich dieser Besuch nicht bei ihr angemeldet, 
aber sie wusste doch, dass er kommen würd«, st? wusste 
es so bestimmt, dass sie danach schon am Morgen ihre 
Dispositionen getroffen und namentlich ihre Mama, um 
sich ihrer lästigen Gesellschaft zu entledigen, zu einer 
zeitraubenden Besorgung ausgeschickt hatte. Vielleicht 
hatte die Rücksicht auf diesen Besuch sogar einen Antheil 
an der Wahl ihrer Toilette gehabt; d«nn Irene pflegte 
sich sonst in den Vormittagsstunden nichl so kostbar und 
glänzend zu Neiden, wie eS gerade heute geschehen war. 
Mehr alS einmal hatte ihr Auge den Spiegel gesucht 
und mehr als einmal war sie in ihr Ankleidezimmer 
zurückgekehrt, um noch durch «inen letzten kleinen Kunst-

griff ihre stolze, sieghafte Schönheit zu erhöhen. 

wurde die Glocke der WohnungSthür gezogen, 
und mit einem liefen Aufathmen legte die Kunfteiterin 
das Buch beiseite, in welchem si« seit der Entfernung 
Valentins nachlässig und zerstreut geblättert hatte. Sie 
warf nicht einmal einen Blick auf die Visitenkarte, die 
ihr daS Mädchen überreichte; denn sie war ihrer Sache 
fo gewiss, dass sie nicht für «inen Moment an die 
Möglichkeit einer Enttäuschung dacht«. 

„ Ich lasse bitten!" sagte sie, sich in ihren Stuhl 
zurücklehnend, und die Miene, mit der sie dem Ein-
tretenden entgegensah, war unbefangen und heiter, wie 
wenn niemals Stimn und Gtwitter zwischen ihnen 
gewesen wäre. Sie erhob sich nicht, als die ritterliche 
Gestalt LaScars auf der Schw«lle erschien; st« empfieng 
ihn wie einen gewohnten und vertrauten Gast, oder wie 
eben «in« Kunstreiterin ihre Besuch« empfangen mag. 
Prinz Caragiali zauderte, ehe er weiter in daS Zimmer 
trat. Trotz der Freundlichkeit ihrer gestrigen Einladmtg 
mochte er doch auf eine kühlere Begrüßung gefasst gewesen 
sein, und erst alS ihm ihr Lächeln die Gewissheit gab, 
dass er keine herbe Zurückweisung zu befürchten habe, 
näherte er sich mit wenigen raschen Schritten. 

„Zrene — meine theuere Irene!" 

Sie entzog ihm ihre Hand, die er ungestüm er-
griffen hatte, erst, nachdem er sie wiederholt feurig an 
seine Lippen gedrückt. Dann deutete sie auf einen 
niedrigen Sessel, welcher hart neben dem ihrigen stand. 

„Es ist hübsch, das Sie sich so bald bei mir sehen 
lassen, mein Prinz! — Einem glücklichen Bräutigam 
muss man es hoch anrechnen, wenn er sich ein Plauder-
stündchen sür sein« alten Freunde stiehlt!" 

Dieser Empfang stand in einem so befremdenden 
Gegensatz zu den verächtliche!» ZorneSworten, mit denen 
sie sich vor wenigen Monaten von ihm getrennt hatte, 
dass LaScar Mühe hatte, sich in die seltsam veränderte 
Situation zu finden. Während er ihre schöne Gestalt 
mit seinen Blicken fast verzehrte, sagte er, sich an ihrer 
Seite niederlasscud: 

. .Sa gibt kein Wort, Irrn«, da» Ihnen die Grösie 
meiner Dankbarkeit für I h r hochherziges Benehmen 
schildern könnte. Ihr« Güte beschämt mich; aber ich 
brauche Ihnen nicht erst zu sagen, wie unaussprechlich 
sie mich beglückt." 

„DaS sind Worte, die ich eigentlich nicht hören 
dürste, Prinz LaScar," fiel sie mit freundlichem Vor-
würfe ein. „Wenn Ihnen wirklich an meiner Gesell-
schaft gelegt ist, darf von der Vergangenheit zwischen 
uns nicht mehr die Rede sein. Wir beide waren thöricht, 
wie es wohl jeder einmal in seinem Leben ist — wir 
haben dafür gebüßt — und wir haben mit muthigem 
Entfchlufs die Brücken hinter uns abgebrochen, die unS 
mit jener thörichten Vergangenheit verbanden. Es wäre 
frevelhaft, Erinnerungen heraufzubeschwören, die zu ver-
wischen wohl keinem von uns ganz leicht geworden ist." 

Dieser Ton einer sanften Ergebung, der ihm so 
fremdartig klang nach all' den früheren AuSbrüchen einer 
gluthvollen Leidenschaft, machte Lascar völlig verwirrt 
und zog ihn immer tiefer in den Zauberbann dieses 
räthselhaften, stnnberückenden Wesens. 

„Sie sind großmüthig, I rene!" sagte er mit ge-
dämpster Stimme. „Aber wovon sollten wir beide 
mit einander reden, wenn nicht von dieser Vergangen-
heit, in der mein ganzes Leben aufgeht! Is t die Er-
innerung an sie nicht süßer und beglückender, als das 
Bewusstsein einer Gegenwart, die so trostlos ist, dass 
ich zehn Jahre meines DafeinS darum geben würde, 
sie nur auf wenige Stunden vergessen zu können? Wäre 
eS Ihnen denn lieber, wenn ich versuchen wollte, die 
Folterqualen zu schildern, die ich seit dem gestrigen Abend 
ertragen? I n welcher Lage — unter welchen Ver-
hältnissen musste ich Sie wiederfinden, Irene? — 
Sagen Sie mir um Gotteswillen, was Sie veranlassen 
konnte, sich so tief zu demüthigen?" 

„ Is t es mein Beruf, der Ihnen so großes Entsetze» 
einflößt, Prinz? Ich glaubte immer, dass I h r Herren 
Kavaliere einige Vorliebe hättet für meine Kunst und 
für ihre Vertreterinnen." 

„Nein — ich beschwöre Sie! antworten Sie mir 
ernsthast! Was Sie da thun und wie Sie eS ansehen, 
ist gewiss ein Zeugnis für die Grüße Ihrer Seele; 
aber ich — ich kann mich nicht darein finden. Sie — 
die vornehmste aller Frauen, die mir aus meinem Lebens-
weg« begegnet sind, in Gemeinschaft mit Gauklern und 
Possenreißern, und in sklavischer Abhängigkeit von der 
Gunst einer plebejischen Menge! — Es ist ein Gedanke, 
der mich in den letzten zwölf Stunden dem Wahnsinne 
nahe gebracht hat!" 

„Sie sehen eS schlimmer an. als es ist! Ich habe 
keine Gemeinschaft — kaum hier und da eine flüchtige 
Berührung mit diesen Damen uud Herren vom Circus, 
— Und dann — mein Prinz — die Noth ist eine 



hart« Lehrmeifterl» und sie verfügt über sehr eindring. i 
liche Ueberredungskünste. Man darf nicht allzu bedenk-
lich fein, wenn man Tag für Tag vor die ernsthafte 
Frag« gestellt wird: Was sollen wir essen und wovon 
sollen wir unS kleiden?" 

„ES ist entsetzlich, Irene! Und Sie glauben, dass 
ich das ruhig ansehen könnte? — Nein, Sie dürfen 
mir das Recht nicht verweigern, Sie aus dieser un-
würdigen Lage zu befreien." 

„ Ich verstehe Sie nicht I Was könnten Sie thun, 
mich in jene Kreise zurückzuführen, aus denen ich herab-
gestiegen bin?" 

Die Frage klang so erstaunt und unbefangen, als 
ahne sie wirklich nichts von dem eigentlichen Sinn seiner 
Worte. Lascar stützte die Stirn in die Hand und 
starrte finster vor sich nieder. 

„Wir sind erbärmliche Sclaven unseres Schicksals, 
Irene!" sagte er nach einem kleinen Schweigen. „Sie 
wissen, dass ich eine Kette trage, die ich nicht zu zer-
brechen vermag, und Sie wissen, dass mir die Erfüllung 
meines heißesten Herzenswunsches für immer verfagt 
bleiben wird. Aber sollen wir damit nun wirklich jeden 
Anspruch auf Glück und Seligkeit verwirkt haben? 
Sollen wir nicht wenigstens den Versuch wagen dürfen, 
unS selbst unser Paradies aufzubauen, »»bedrückt und 
unbeengt von den starren, engherzigen Satzungen der 

Menschen?" 
„DaS sind Phantasien, Lascar. Es giebt kein 

Glück außerhalb des Gesetzes." 

Diese matte Zurückweisung, die ihm wie halbe 
Nachgiebigkeit klang, ließ die Flamme seiner Leidenschaft 
noch höher emporlodern. Er sprang auf und trat dicht 

vor sie hiu. 
„ Ja , es giebt ein solches Glück, Mädchen — ein 

Glück, süßer und herrlicher, als Deine Seele sich's je 
geträumt haben mag. Hinweg mit diesen unsinnigen 
Rücksichten, — mit dieser jämmerlichen Furcht vor der 
Welt und ihrem Gerede! Warum sollen wir ander« 
zu Herren unseres Geschickes machen, da wir doch stark 
genug sind, es selbst zu gestalten, wenn wir nur de» 
Muth dazu haben wollten! W«r sollte es wagen dürfen, 
uns zu trennen, wenn wir entschlossen sind, uns an zu-
gehören! Bin ich denn nicht reich genug, Dir alle 
Herrlichkeiten des Lebens in den Schoß zu schütten? 
Habe ich nicht die Macht, Di r jede Freude zu gewähren, 
welche die Liebe zu ersinnen vermag?" 

Er war auf ein Knie niedergesunken und hatte sich 
ihrer beiden Hände bemächtigt. Irene wehrte ihm nicht, 
und ihre Augen senkten sich vor seinem trunkenen Blicke 
nicht zu Boden. 

Und Dein Verlöbnis?" sagte sie. „Und Deine 
Braut?" 

„Meine Braut? — Sie ist für uns nicht vor-
Handen — wir wissen nichts von ihr. Mag sie sich 
mit ihrem Lose abfinden, so gut sie kann. Ich werde 
ihr vor der Welt die Rücksicht erweisen, die ich ihr 
schuldig bin —, aber meine einzig Geliebte, meine Herzeni-
braut, mein angebetetes Weib bist Du allein!" 

Die Kunstreiterin machte sich von ihm los, indem 
sie sich von ihrem Sitze erhob. 

„Niemals!" sagte sie stolz. „Hören Sie. Prinz 
LaScar — niemals!" 

„Aber ich kann nicht mehr von Dir lassen, Irene;" 
rief er in wilder Leidenschaft. „ Ich war ein Narr, da 
ich glaubte, es überwunden zu haben. Ich liebe Dich 
inbrünstiger als je, und wenn Du jetzt unbarmherzig 
genug bist, mich kalt zurückzuweisen, so sei gewiss, dass 
ich irgend eine That des Wahnsinnes begehen werde. 
Ich kann nicht mehr leben ohne Dich, und ich kann 
Dich keinem anderen gönnen!" 

.Wie soll ich diesen Worten glauben, wenn Sie 
mir den einzigen Beweis schuldig bleiben, der mich von 
Ihrer Aufrichtigkeit überzeugen könnte!" 

„Einen Beweis? — Fordere ihn, Irene, und ich 
will keinen Tropfen ritterlichen Blutes in meinen Adern 
haben, wenn ich ihn Dir verweigeret 

„Hüten Sie sich, zu viel zu versprechen. Prinz 
Earagiali! Der Beweis Ihrer Liebe, den ich verlange, 
ist die Auflösung JhreS Verlöbnisses — der Preis, den 
Sie für meinen Besitz zu zahlen haben, ist Ihre Hand 
und I h r Name!" 

Er starrte sie an, wie ivenn er von einem Faust-
schlage vor die Stirn getroffen worden fei. Dass sie 
im Ernst daran denken könne, eine solche Bedingung 
zu stellen, war ihm nicht einen Augenblick in den Sinn 
gekommen. 

„Aber das — das ist es ja gerade, was ich Di r 
nicht zu bieten vermag!" stieß er mit heißem Athem 
hervor. „Fordere mein Blut, mein Lebeu — nur fordere g 
daS Unmögliche nicht von mir!" 

„So wäre es eine Beschimpfung für mich, noch f 
weiter über diese Dinge zu reden." 

„Aber mein Gott. Mädchen, begreifst Du denn noch 
immer nicht, welche grafaume Nothwendigkeit eS ist, die 
mich in das Joch dieser verhassten Ehe zwingt? I n 
der nämlichen Stunde, da ich diesen VerlobungSring 
von meinem Finger streifen muss, bin ich ein armer 
Mann, — ja, mehr als das — ein Bettler!" 

„ I s t das Dein Stolz, Du hochmüthiger Edelmann, 
dass Du Dir Reichthum und Wohlleben mit dem Lebens-
glücke eineS armeil, geopferten Mädchen» zu erkaufen 
gedenkst? — Höre mich an, — LaScar! Ich will mich 
vor Di r fo tief erniedrigen, wie ich mich nie vor einem 
Manne zu demüthigen gedachte. 

«Fortsetzung folgt.) 
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Die Burg-Ruine . 

Droben steht die Burg-Ruine 
Ueber aller Gräber Trust. 
Trümmer nur mit morscher Zinn« 
Ragen doch noch in die Lust. 
Einiam stehl s,e ohne Schirmer. 
AlS ein Standbild alter Zeit 
Hütet sie der alte Thürmer. 
Gibt uns noch von ihr Bescheid. 

Erzählt un» ihre Sagen. 
Erzählt von Sieg und Ehr, 
Von Rittern weggetragen 
Aus Schlachten groß und schwer. 
Au» Kämpsen, die sie sochten 
Bet Spielen, wie im Krieg, 
Was alle» sie vermochten 
Bei manchem stolzen Sieg. 

Geschlechter sind vergangen. 
Ein Bau steht trauernd noch. 
Do Meister einsten« sangen 
I n Liedern hehr und hoch. 
Tie Ritter legten nieder 
Für immer sich zur Ruh. 
Perschollen sind die Lieder, 
Man schloss die Thüren zu. 

Und der Wand'rer lenkt die Schritte 
Sinnend hin zum alten Thor, 
Dröhnend hallen feine Tritte 
I n dem langen Eorridor. — 
Von dem Thurm schaut er hernieder 
I n da» lebensjrohe Thal, 
Doch die Burg, sie mahnt ja wieder — 
An den Tod und an Bersall. — 

Lasst uns sest're Burgen bauen, 
Dauernder wie Stein und Erz. 
Lasst sie ragen in den Auen. 
Aus den Bergen himmelwärts. 
Lasst darin die Jugend prangen, 
Sie erglüh'n jür Pflicht und Recht. 
Sind auch wir dann heimgegangen. 
Blühen wird ein stolz' Geschlecht. 

Strahlend wird ihr Segen leuchten 
Aus den Bergen, in dem Thal. 
Wo sich einig Hände reichten 
Geist und Herz zum stärksten Wall. 
Dies« Burgen las«« uns schützen. 
Schirmen sie »i t Lieb und Kraft, 
Al» des Voltes best« Stützen, 
Bess'rer Zeit Errungenschaft. 

Lenkst Tu wieder Deine Schritte. 
Wand'rer. in die Berge hin, 
Laden in der kleinsten Hütte 
Mög' Dich e d l e r Menschen Sinn. 

Ander« schaut die Burg hernieder. 
Nicht mehr mahn« sie an den Tod, 
Leben nur und srohe Lieder 
Künden an das Morgenroth. — 

H. L—b. 

Atlasschuhe zu reinigen. Nicht sel-
ten trifft es, das» gerade Atlasschuhe viel 
leiden durch Staub in Ballsälen. Um sie 
noch weiter benutzen zu können, reibe man 
sie mit in Weingeist getauchter Watte ab 
und trockne sie, indem man mit anderer, 
reiner, irockcner Watte nachreibt. 

Verbindung von«autschukstücken. 
Man macht eine Lösung von einem Theil 
Gulapercha, zwei Theilen Gummi elasti-
cum in acht Theilen Schwefelkohlenstoff 
und überzieht damit die Stück«, trockn«t 
sie, erditzl die Schichten bis zum Schmelzen 
und preist di« Theile, die man verbinden 
will, zusammen. 

Flecken von Fruchtsäften :c> zu 
entfernen. Flecken von Heidelbeeren, 
Rothwein und dgl. weichen gewöhnlich 
schon einer kräftigen Waschung; sollte dies 
nicht der Fall sein, so tauche man die 
Stelle in Bleimwasser (unterchlorigsaures 
Natron), welche» in der Apotheke zu haben 
ist. versäume aber nicht, hinterher durch 
sorgfältiges Waschen das Bleichmittel 
vollständig wieder zu enlsernen. — Das» 
selbe Mittel zerstört sehr leicht di« durch 
lange» Li«g«n an seuchten Orten entstan-
denen Stockfleck n in Wäsche :c. Auch 
Flecken blauer Tinte (Jndigolösung) in 
weißen wollenen Stössen werden durch 
Bleichwasser schnell zerstör». 

Um Tintenflecke au» Parquet-
böden zn entfernen, nehme man eine 
schwache Auslösung von Citronensäure 
oder Zuckersäure, bestreiche damit die 
Tintenflecke, wonach dieselben mit einem 
seuchten Tuch gereinigt und abgetrocknet 
werden. 

Abwaschbarer Ueberzug f ü r Gvp«-
figuren. Ein solcher wird erhallen, wenn 
man drei Theile Aetziali in 36 Theilen 
heißen WasserS auslöst, neun Theil« Ste«> 
rinsäure hinzu lügt und den dadurch erhal-
tenen S«isenkuch«n mit derselben Quanti-
tät Wasser und »Zprocentigem Alkohol 
verdünnt. Die warme Lösung wird aus 
den warmen Gypsguis mit einem nassen 
Schwamm ausgetragen und nach einigen 
Stunden noch ein zweiter Anstrich gemacht. 
Der Ueberzug wird aber noch schöner, 
wenn man an Stelle de» Kali ein ent-

sprechendes Quantum Ammoniak ver wen • 
det. Alte Gypssiguren müßen erst mit 
einer Aetzkalilöfung gereinigt werden. 

Um M o o s auf Wände», Dächern, 
Tteiuen und Hol ; zu zerstören, ist 
gewöhnlich ein guter Anstrich mit einer 
Tünche von frischgelöschtem Kalk vollkom^ 
men hinreichend. Der nächste Regen 
schwemmt dann das Moos mit den daran 
befindliche» Unreinigkeiten ab. Sollte daS 
nicht genügen, so setzt man dem Kalk et-
wa» Eisenvitriol zu. 

Die Schwertlilien verdienen in je-
dem Garten ein Platzten; sie zieren den-
selben nicht allein durch ihre Blumen, 
sondern auch durch ihre Blätter, welche 
sehr frühzeitig im Jahre erscheinen unfr 
durch ihr schöne» Grün die Gartenrabatten 
zu einer Zeit schmücken, wo dir meisten. 
Blumen ihr grünes Kleid noch nicht an-
gezogen haben. 

Der bessere Theil . .Aber, lieber 
Freund, bei dem Wetter willst Tu doch" 
nicht gehen; komm, is» mit unS, unk» 
dann spielt Antonie etwa» Clavier." — 
.Aber, Kinder, lasst mal, so schlecht ist 'S 
Wetter doch nicht!" 

Der Tegen der Großstadt. A. : 
„Nur die Großstadt kann einem Manne-
di« Mittel zum standesgemäßen Lebens-
unterhalt gewähren. — Al» ich nach Ber-
lin kam, hatte ich keinen Heller in der 
Tasche . . .Und jetzt?" — A.: 
„Jetzt habe ich achtzigtausend Mark Schul» 
den!" 

Selbstbewusst. Madame (zu dem 
ftellesuchenden Dienstmädchen): .Mir ge-
sallen Sie soweit ganz gut; es kommt nur 
aus meinen Mann an." — „O, darüber 
können Sie beruhigt sein, den Männern 
gefalle ich allen 1" 

Seine Anregung. Dame: »Also, 
Sir wollen längere Zeit hier in unserem 
Städtchen bleiben? Ob Sie da» aushal-
ten werden — viel geistig« Anregung fin-
den Sie hier nicht — Herr: „Na. 
man wird doch noch gutes Bier und Wein 
antreffen." 

Der elektrische Dichter. Redacteur 
(zum Roman-Schrislsteller): „Der Schluss 
des Romanes ist zu lang und deshalb 
wirkt er nicht * — Schristft«ll«r: „Dem 
kann abgeholfen werden, ich mache einen 
Kurzschluss und der wird unfehlbar zün> 
den." 
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Aucutgeltliche StesseuoermiMuag und Ker-
lerge erhallen brave deutsche Tiennmädcken in 
Marburg, Bürgerstraße 44. I I . Siock. — Nähere 
SuSfiinfle werden in der Herberge ertheilt. Allen 
brieflichen Anfragen ist eine Marke für die Rück-
«ilivon beizulegen. Dienstmädchen, welche von 
«»«warts kommen, haoe« sich vorher schriftlich in 
i « Herberge anzumelden. 

Südmark-Frauen» und Mädchen-OrtSgruppe 
Marburg. 

ITz. e c © 3 D ' e w Berpitung eines kräftigen 
gesunden Haustrunks 

und 

H i v d l o s t 
nöthigen Substanzen ohne Zucker empfiehlt 
vollständig ausreichend zu ISO Liter 

A p o t h e k e r Hartmann 
Steckborn,Schweiz u.KonstanZ,Baden. 

Vor Killechten Nachahmungen wird ausdrücklich gewarnt J 
gratis und srancu zu Diensten. —•• Die Substanzen 

«ind amtlich geprflft. — Verkauf vom hohen k. k. Mini-
staism des Innern sub Nr. 19.830 vom 27. Jänner 1890 

gestattet. — Allein echt zu haben bei 

l ^ a x t i a a . S c l i e i d . T o a . c l n . 
uFcMkirch iVorarlberg). P r e l « » d u l d e n 

Curanstalt Sauerbruno Radein 
in Bad R a d e i n , S t e i e r n i a r k , Post-, Telegraf-

und Eisenbahnstation. 

Quellen: Radeiner Sauerbrunn, 
gehaltreichstes L l th ion-Nat ron-Hei lwasser gegen 
6ickt-, Blauen-, Nieren-, Mageuleiden und 
Katarrhe der Athmnngsorgane. Enormer sie-
kslt an natürlicher KohleniMinre. Prachtvolle» 
Monssenx. Vorzügliche» Erfrischungsgetränk in 
Mischung mit jüngeren Weinen, Fruchtsät'ten u. dgl 

sehr beliebtes kohlensäurersiches 
Knninc-slnoIlD Tafelwasser. ebenfalls zu Mischun-
M l i y s - U U c I t E , gen mit jüngeren bäuerlichen 

Weinen etc. 

Gisela-Quelle und Marghit-Quelle 
vorzügliche Tafelwasser, schwärzen den Wein 
sieht, für Spritzer sehr geeignet, erstere für ältere, 
|stärkere und letztere für gewöhnliche Schankweine. 

4 ; E i s e n q . - a e l l e n . 

Eisenb&der, Sauer-
, t v i brnnnbäder, Hydro-

Trink-u.Badecur: 1.̂ -1.« ̂ ur.Dumpf. 
zelle, Massage. Kefir 

und Molkencuren. 

Saison: ^ bis Ende September. 

T7"l i rv- i o • mild und gesund. Luft rein u. staub-
• T U H H t ! . f r e i . Meilenweit keine Fabriken. 

Imaralwasser-Nieüerlagen in allen grösseren Orten. 
In Cilli erhäl t l ich bei C a r l W a l z e r , J . M a t i J , 

Tränn k S t ige r , A. W a l l a n d und in allen ein-
•«Uigigei Geschäften. 

Direkter Versandt nach allen Richtungen — und 
Pnspecte gratis nnd franco durch die 
18-3 Brnnnondlroctlon. 

Frühjahrs- nnd Sommersaison 
1 0 0 0 . 4854-69 

Ech!f Krünner Stosse 
«In W t r . 3 . H ) | 
Unu.com» irltn.^rrtr«. 
«iitiiu >«0«, H»se und 

S . 7 3 , Z . 7 0 , 4 . 8 0 , . »uter 
- N.V.30 v»u »efsrnr 

von feiner 
echter 
Schaf-
wolle. 

I 
tiug w o « , H,s t nnd | L ! / ! • ' . , 

Äilett neuen*, tostet nur 5" ftlsfteT 
1 ( 1 . 1 0 . — kos ko4 f t i s f i t i 

Ein tfosjoit tu tdimarirm Saton-Hnjun (I. 10.—, sowie HetitTjieltei-
ftoff«. J«imftent»»en, Irintte Jtammgante :c. sc. »rtfctibn ,« gabntt. 
prelle* Ne oll reell und solid b(ftbrt«ime Xuitil obrlfMnÄKfste 

Siegel-Imhof in Brünn. 
Aullcr «raiis u. franco. •Musttradrem -sirfrning (torairfirt. 
Tie Ssr i tet le »et «risettimbfckn'C. 6to(fe bsrtfl bei »bijet Ktima 
• o n itolirlHorle ,» brfletles. sink k«deul«nd. . 

Photographische Apparate 
(auch für Radfahrer) zu allen Preisen. 

SämmtL Bedarfs - Artikel für Amateur-
Photographen. — Vollständiges Lager der 
Easttnan - Kodak - Artikel. — Lechner's 
Mittheilungen phetogr. Inhalts: 12 Hefte. 
Preis jährl. 2 Kronen. Probehefte gratis. 
m»» Neuer Katalog. Quart band n i t ISO 

Seiten u. 300 Abbildg. ä K 1*20. (Betrag wird rückvergütet 
bei Einkäufen von 10 K. an). 
Gratis-Cnterricht im Atelier. 

IX . T . e c l i n e r ( W l l b . H Q U e r ) 
k. und k. Hof Manu- V£j-* factur für Photographie. 
(Kunsttischlern.) (Photogr. Atelier.) 

4961-47 U ien, G r a b e n Sä. 

»cooaoaeaoaooeooooasoeeeaooaoCToca 

Oeffentliche Erklärung! 
tjL Di« gefertigte Portrttt-Kunstanatalt hat, um unlirtiaumrn 
- Kntlaaaunttan ihrer künsileriseh voriflallchst geschulten 

l'oilrjkimaler enthoben tu »ein und not, am due ' lben w-iter . 
bcchÄftiiren tu können, f ü r k a r s e Zelt and nur bis ans 
Widerruf b< schlössen, aal j••gliciieu Kimen oder Oewlnn 
tu verzichten. 

Wir liefern 

»«• für nur 7 fl. 5 0 kr. "®C 
k a u n der Halste Je« Werthe« der Mosten U erite-Uu ng*ko«f cn 

ein Porträt in Lebensgrösse 
(Brustbild) 

i i frieitTtlltB, »ltjutii, StWin-Gtli-RirtckrabiKi 
dessen wirklicher Werth nalndesteua 40 Gulden !«>. 

Wer daher anstrebt, sein eigenes, oder das Por t r i t 
•einer Krau, seiner Kinder, Eltern, treachwistcr oder an-
derer t t uu i e r , selbst tauest ve r s to rbene r Verwandte 
oder Frennde machen s i Tassen, hat blos <tte twtreffimde 
Photographie, g ie lehr le l I» welrlierMtelluug, elniusenden 
und erhalt in M Tajjen ein l'ortrüt, wovon er Kewisa aufs 
hSchste überrascht u d entsüekt sein wird. 

Uie Kiste tarn Portritt wird suin Selbstkostenpreise 
berechnet. 

Restellunicsn mit Bolscblass der Photocrsphle, welche 
mit deiti seni len P irtrüt anbesch id i r t retournl< rt wird, 

S werden nur bis aas Widerruf su obigem Preise gegea 
Nachnahme oder vorheriger Kinsendong des Uetrages ent-
gegengeuuuimen von der 

X ' ü r t r A t - K i i n i s t - A i i H t i i l t 
„KOSMOS" 

Wien, Mariahilferatrasse 116. 
V Für vorzüglichste, gewissenhafteste Aus-

führung nnd naturgetrenesterjAehulirhkelt der Por-
tr&ts wird Uarautle geleistet. 

W Uas.eubafte Anerkennungs- und Dankaagaags. 
I schreiben liegen aar öffentlicheu Hinsicht rar 

: 

1 J edermann aas. ISOS-T 

Oeffentliche 4 9 5 8 - 7 3 

Communal-Handelschule io Wels. 
Beginn des XI. Schuljahres am 16. Sept. 1900. 

Billige Unterkunft für auswärtige Schuler. 
Scl in lpropramm« kos ten f re i durch die Direct ion. 

Saxlehner-
B i t t e r w a s s e r 

„Hunyadi Jdnoa" 
Als das beste anerkannt und bewährt. 

Mehr als 1000 Gotacbtra hanrorragender Aarzta. 

4431 

m f \ 
M M 

•omts jn t j « 

Leonhardi's 
Schreib- uod Copier-Tioteo 

sind die besten! 
N i e d e r l a g e i n O i l l i l » e i 

Fritz Rasch 
Buch- und Papierhandlung. 

Wiener I l l u s t r i r t e F r a u e n - Z e i t u n g : , reichhaltigstes und billigstes Fainilieu-
uud Vodejournal. Verlag der Buchhandlung M. Breitenstein, Wien, IX., Währinger-
>taä»e 5. — Probennmtner gratis in jeder Buchhandlung. — Jede Nummer bringt 
«iva 9dmittmust«rbügen. resp, ein colorirtes Modebild. Preis Tiertolj&hrig 90 kr., 
«uelae Hefte 15 kr. — Den Abonnenten werden ausser dem reichen Inhalt des 
Blattes noch zwei sehr werthTolle Beneficien geboten: 1. Schnitte nach Mass von allen 
<iurt erschienenen Toiletten und 2. persönlich und direct adressirte Ansichtskarten aus 
ülfn grösseren Städten der Welt. 

vi OHrratttti: l i n i u a f i n m n . u a t u a i . e m p a i i t i * s . wnmaqi iu t , 
^ dtaUhVunirtst «tlmläurrUns: .irtaiiMraues; trtnn «itea» 
•a (iwrUst: «lanscaqnell», Vtstft, Milch (XaifeafiUtrrag), Srfsr, 

l ârsrt K l M M r z 
^ CacBfsol-rtalialatlsi; Iahalattyn »sa flfiAintacbelMatpfra (Selbe 
— is ®i«jelro5incttriT KefpiraltsaS-Ültisarat, tmruntottidie waiumeru. 
- gnft-SUiarrolwaHrr. und nwulfirtnbf SalorilatiirMSeT, Kichtru. 
g aaSct- u»»etohlv»»rr. (»r»(j«ln)bru-itirrii»ruii(ftie1li«*alt, terroiu-
» rur Milbe, leaibtUMnae, fmatifreie. winSBiBe gast, waldige $ujel-
m Iaa»scha«t. tertäbe SOO Steter. — »aAtSnfie an» Prowerte gralt». 

Webnaag». a &a«ra-8rftrnaa(|ta b.» ffarbtrrcttoa Slelcheabee«. 

A D T O P O L S C H I T Z 
i» , » C 1 L M , S t e l e r u m r k . 

Slodernste Einrichtungen fiir physikalisch-diäteitischä Therapie. 

' " r S Ä 4 " - Cur-Sommerfrische. 
und gute Wiener Beataurntion. 

4Ö92 u / G T A t m o a p h ä r i e c h e C u r . 

Prospecte durch D r . von I ln t t e rn . Wien. VI/,. Mariahilferstrasse Nr. 31. 

Arbeiter-Verzeichnisse, 
wie solche von Gewerbetreibenden nnd Fabriken zn führen sind, hält 
stete ans Lager nnd empfiehlt i n gefälligemBezuge die 

Vereinsbuchdruckerei „Celeja" in Cilli. 

B 6 0 A F S t n C H X V S Q E X ! ! 
Allbevährir* ttiakf jj 
( Eüurtbuma) zur M 
h Kräftigung J 

und J 

c&imttMüirl * 
I Stärkung in 
I drrSrhurn 

& ^ »f- Van Touristin JfadCtJuvrn und Jfyn/trn mi/ 
- Erfolg Arievwendet z urSfarkv ny und Wieder 

^ "krjcBtgung tisch greSerm Touren. 
prtis 1 n j u a a aw.n.1.. \ r u s a a a* rv -« . 

HAÜPTDtFOT 
KREISAPOTHEKE, KORNEUBURG 

BEI WIEN 

M i 
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Fernseher! 
(Osrf i l ich «jeschfttrt) 

Neues tes . vorzügl ich kunstruirte« Fern-
glas mit lOfaeher V e r g r ö ß e r u n g nnd 
übe r ra schend grosaar t i*«r Fe rns ieh t ! 
l ' ebe ra l l imm«niier Krfolg. Ans Reiten, 
Badtoureu, Spazitrgängen n. ?. v. unüber-
t reff l ich, Preis n u r 4 K incl. Etuis nnd 
Verpackung gegen vorherige Kinssndung 
(auch Marken) f r a n c o und sol l f re i . Nach-

ni.htnc £0 Heller mehr durch 

EKennel, Ver&Budt£6scbän „Neuheit" 
HDningen (Elsaw . 

Ein Versuch übertrifft al e Erwartnngent 
B«i Bototlung bitte b«*jreffond« Zeitung Äfnuf*h«n. 

Agentur 
von einein e r s t en Bnnkhause unter 
»obr günstigen Bedingungen für den 
Verkauf Ton gesetz l ich g e s t a t t e t e n 
Original - Losen gegen Ratenzah-
lungen zu Tergeben. 

Nur anständige nnd redegewandte 
Personen wollen ihr« Offerte einsenden 
an R U D O L F MOSSE, Wien I, unter 
^Existenz*. 4812—44 

R a t t e n t o d 
( A e t i r A m m i f i h , D e l i h s c h ) 

ist da- beste Mittel. un> Butten und Mit«»« 
»cliii'll und sicher zu vertilgen. UnscbBi-
lich für Menschen und l fas th iere . Zu 
haben in Paketen » 30 nnd <30 kr. in 
der ApotheUe zur Mariahilf , Cilli und 
in der Apotheke in Kann. -IS-i3—4t> 

1 0 0 - 3 0 0 Gulden monatlich 
k&nnea P«r*en«a J«din Stand«« i U allrn 
Ortsehaften sieber und <*hrlicb ohn« __ 
Kapital «ad Ri»i«o T«rtii«Mn durch V«r- « 
kauf gesetal>th «rlaabtfr Htaatspapter« ». 7 
Loi#. — Antrag* an Ladwljc O M t r r r f i * 
eher, VIII. Deutsch* ras»« s, Budapest. K 

Eine Villa 
15 Minuten von der Stadt entfernt, Hoch-
parterre : 4 Zimmer, Spei», Badekammer 
nnd Küche, Soffitte : 3 Zimmer, Vor/immer, 
Beden, K«lUr etc., ist vom I . April an 
in veimieten. 4583 

Nähere Auskunft beim Besitzer F r a n z 
I I m i n i e r . Schlossberg Nr. 83, gegen-
über dem Grenadierwirt. 

D a s in fast allen Orten dar Ost.-
ntigar. Monarchie eingeführte 

MäbMcMnen-Versanilt-Haiis 
S t r a i l M N , W i e s , 

IV. Margarethenstrasse 12 
berühmt durch seine Lieferungen an 
Mitglieder von Li'hrer. i i i k I 

Beamten-Vereinen 
verwendet die absolat 
geräuschlos n. leicht 
nähende, mit allen 
Verbesserungen der 
Neuzeit ausgestat-
tete , vorxfig ichste 
Familienmascliine d. 
Gegenwart, für Fnss-
betrieb m. Verschluss-
kasten. 

Wertheim-Electra { ̂  S F„u J».i° 
4wi)chentl. Probezeit, 5jähr. Garantie. 

Maschinen, die sich in der Probe-
zeit nicht vorzüglich bewähren, nehme 
ich anstandslos auf meine Kosten 
retonr. 

M ~ V f r l s n n 8|e Preisliste, NU-
Binatrr nnd A B t r k ( » » ( f a . 

N 

1 0 0 Liter, 9 K 2 0 h 
Kunstwein, Haustrunk. Arbei ter t rnnk. 

100 L i te r Doppel Essig 8 K 40 h 
erzengt «ich jeder durch W e i n - nnd 
E s i i g - C o m p o a i t i o n . — Anweisung 
wird beigegeben. Versandt aoeh in Post-
eolli durch G u i i p a r N e u w a h l , 
W i e n , III., Bechardgasse 4. 4788 

Unüber t ros leu , von Tausenden aU Beste» und Billigstes anerkannnt is t : 

liau.nti'unk 
welcher ans Fruchtsalt bereitet wird und nicht mit Kunstmost zu verwechseln ist. 

Eiter's Hanstrnnfc 
I 

ist gesünder, erfrischen-
der und wohlschmecken-
der als joder ander« Haus-
trunk und zeichnet sich 
gann besonders durch fol-
gende Vorzüge aus : 
1. Mühelose Zubereitung 

(m<in mischt d. Frucht-
saft nur mit Wasser), 

E t t « r * » s T*z-uc-nt«n.rt bezieh* man zum Preise von O- ? ' — 
(10 Liier), ausreichend für 120 bis 140 Liter besten Haustrunk. 

X 

X 
X 
Z 

2. Glanzhelle Farbe, 
8. Grösste Haltbarkeit, 
4. Durststillende Wir-

kung, 
6. Besserwerden durch 

Alter, 
6. Grösste Billigkeit 

Preis 
5 bis 6 kr. pr. Liter igg 

ü 
X 

8 

G»lizien und Jose f Werbn igg , Sehönstei i i . — t u gros-Abnehmer wollen 
^ sieh an Wilhelm E t t e r , Fruchtsaftkelterei, 8i. maringen (Uohenzollern) wenden. 

XXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXX 

Tuchversamlt nur für Private. 
Ein Conpon, 3*10 m 
lang, genügend für 
1 Herren-Ansng, 

kostet nur 

echter 
Schaf* 
wolle. 

IL 8'8u »us juter 
tt. »-10 i i n ritaf 
fl. 4-80 au» guter 
fl, T to aus f«o« 
fl. « 0 aas feiner 
fl. 10*5e aas feinster 
II. 18-40 M£s englisch« 
fl. 1»V5 aus Kammgarn 

Ein Coupon zu sehwantem Salon-Anzu« fl. 10.— 
Usbenlelier StofTe TOD tt. »1» p«r MsU'i »ufwärts; Loden in reuen-
den Farbiwi Tun 1 Cmirxm fl.IL—, 1 Coupon fl. »-."i: Pcruvlonno un l 
Doriklnss. Staats-, Eaniifceamren- n. Klchter-Talai" Stoffe;Mnale 
Kainmaarne v. Cheviots, soMa Onlform-Ston» für <tu Plnana-
wactia und Gendai:t;tcla etc. elc. vemndol tu Fstnikspceisen die 

als reell und solid bc*tiik*iu»to 
T S X Kiesel-Amhof in Brünn. 

• u*t- r gratis >»d frMfs. — Baatergatm# Uiftrakfi 
Zur Beachtung! Dna P. T. PubUcum wird bc®andeni darauf ilufra«ra-
sa; 11 f cm acht, dass aich Stoffe bei dliüctam Bctuge badeuujna 
billiger «teilen, als die von den Zwischechiiodleni fcMlaUUm. Ula 
Firm* Kl grI Amhos in Brünn ?ersend-t vammtlicbo Stoffe tu 

vn lrxllchtj h i rvOrtksprelsen. ohne Aufsah.** eines Habatlea. 

> W M — W H M M M — M M 

w 

? 

ÜSlvria-llad | 

sind in jeder Preislage stets vorräthig! 
Nicht nur das e l c g a II-
CeMe u. t h e u e r s t e , 
sondern auch das el l l* 
s a e l i s t e u . b i l l l f i s H t e 

zeichnet sieh durch v o r z t f f f l l c l i e C o i l S t r u e * 
t l o n , s o l i d e n B a u und l e i e l i t e n £<ausaus. 

??' STY RIA"- F a h r r a d - Werke 
Joh. Puch & Comp., Graz. 

V e r t r e t e r : 

Frledrie l» J a k o u i l ü e l i , Cill i 
4840—58 R a t h h a a s g a a s e 21. 

§6 seilte; 

I 

von medizinischen Autoritäten, wie Hofrath Prof. Dr. 
Braun . Hefrsth Prof. Dr. Drasch«, Prof. Dr. Hofrath 
Frelhftm von K r a f f t - E b i n g , Prof. Dr. Monti, ' 'rof. Dr. 
Kiltei Ton Mosetig-Moorhof, Hofrath Prof. Dr. Neusser , 
P r t f . I ' r . 8 c h a u t a , Prof. Dr. Wein lechner , vielfach 

veiwendet nnd bestens empfohlen. 

( F ü r S c h w ä c h l i c h e n n d U e c o n v a l e s c e n t e n . ) 
45455—104 

XI. Medizinischer Congress R o m 1894. 
IV. Congres» für Pharmacie nnd Chemie Neape l 1894 . 

Ital. General-Ausstellung T a r i n 1808. 

( . ntflrttr f/etlnilit t» t 
Ausstellungen V e n e d i g 1894, K i e l 1894, A m s t e r -
d a m 1894. B e r l i n 1895, P a r i a 1895, Queboo 1897. 

— Ueber 1000 ärttliche Outachten. — 

Dieses ansgeieichnete wiederherstellende Mittel wird 
•eines vor t re f f l i chen (ienchmnckee wegen besonder« 

von Kindern und Frauen sehr gern genommen. 

Ea w i r d in Flaaclien zn L i t e r 4 fl. 1.80 u. 1 L i te r 
4 fl. 8JiO in allen Apo theken v e r k a u f t . 

Apotheke Serravallo, Triest 
E n g r o a - V e r s a n d t h a u s v o n M e d i z i n a l Waaren-

• Gegründe t 1848. ' 

5 3 
Glanzine1 

• .1. gesch. unter No.9386 u.NoJQ[| 
giebt die 

schönste Plättwäsche. I 
Mit einer Tafel. Glanz ine* tttr 10 HrUrrj 

Liter warmen Wassers 
plättet man ohne jeden weitere« Z> | 
»atz absolut sieher: ii '.>berhen»da.| 

12 Manschetten und 12 Kraget 

so schön wie neu! 

In Tu/al n ü 10 Edler in dm > 
Speccrtiwaren-, Droy«et»- und Stt ftt-1 
(xticJiäßm vorräthig. 4987—(U | 

Alleiniger Fabr ikan t : 

Fritz Schulz jnn.. Eiter n. km 

In CILLI b e i : l i . I ' n t a i i . 
Tapisserie- u. Schneider-Zugehür-Gi 

Erzeugnisse der Bemdorfer Metailwa 
empfehlen 

Alexander Staüayar N a c h f o l g « 
Fröhlich & Hofuiaii 

G R A Z , H e r r e n g a a a e 36 
unter Garantie schwerster Vtr 
für Private, Hötels, Pension«! 
einfachsten bis zur reichsten Assi 
wie: R e - t r c U e . T a f e l - I i n 
K n f l ' r r - s i n d T h t r s e r v l r e i 

Feinstes Aluacca als Grucdistai 
A n s z n g : 

12 F.* ltffel 
12 Tafelgabel 
12 Tafciroesser 
12 Dessertgabeln . . . . . 
12 De»*ertmw*?r . . . . . 
12 DesScrtluffel 
12 Kaffeelöffel . . . . . . 
12 MoccalufT l 

Suppenschöpfer . . . . 

L 1« 
1 
L 
fl. 
1 
i 
S. 
L 
L 
1 
L 

1 
1 Milchschflpfer 
1 GemQs.lOffol 

12 Messerrastel 
Silberautlage auf jedem Stacke eil 

P r e i s b l ä t t e r grat is-

Südmark-Zahnstocb« 
in Paketen za 5,8.40 and üOkr. tu 1 

F R I T Z R A S C H . Cilü. 

S» 
- _ 

j ß i c i n r dnitsche 

ii llflllll 
rraplirhll Hrrcinctt, fifdmiiHnt, bri 1 

nbnalrmr <nidyt nuter 20 ?;iis itt 

vereinsbuchdruckerei Lck 
in Ci l l i . 

§ ü ( l n w r k -

empfiehlt 
( r e o i * g - A d l e r , 

C i l l i , X X & i x p t p l a t x S . 
f reu . ' Stück 79 kr. 

19 Stück 19 kr. 



1900 Wüa&2m 
9 

€\ üuu'jr 

Tfesteingerichteie Jjuchb inderei. Verlag der „deutschen Wcrclji'f 

/*/ 

3ur Uebernahme und Jfnfertigung sämmtlicher 

Buchdruck" jfirbeiiet] 
empfiehlt sie/] die 

Vereins ~ Tjuchdruckerei yQeleja' 
T(athhausgctsse 5 Cilli, T(athhausgasse 5. 

I B r s i d - 3 T ^ O I c l o 

gt) Magentropfen 
B g (früher Mariazeller Magentropfen) 

b«reitet in der Apotheke ,,;um König von Ungarn" deS 
Car l Bradz? in Wien, I . , Aleischmarkt >, 

ein allbewährte» und bekannte» Heilmittel von anregender und kräftigen-
der Wirkung ans den Magen bei VerdaunngSstSrnngen und sonstigen 
427!)—'/ Ä>age„be,ckwerden. 

P r e l « f» F l u s c h e . . - t O 1er*. 
1)<>)>I»<-1I1iik<-1i4- . . . T O I t r . — 

Ich (enn nicht umtun, nochmals darauf aufm rtsam »u machen, daß meine 
Magennopfen vielfach gefälscht werden. Man achte sonach beim Eintauf auf obiae 
Schuymarte mit der Unterschrift O . H r n d . v und weise alle Fabrikate als 
unecht zurück, di« nicht mit obiger Lchutzmarte und mit der Unterschrift 
C . H r n <ly verseben sind. 

3 D i e t r o p f e n . — *wtw« c. b «jy 
( f rühe r Mar iaze l ler Magen t rop fen ) 

find in rothen Faltschachteln verpackt und mit dem Bildnisie der heil. Mutter GotleS 
von Manazell ials 6chul»ma>te) versehen. Unter der Lchuymarle mub sich die 
nebenstehend« Unleifchnft €\ / f t a v ü p befinden Bestandtheile sind angegeben. 

Tie Magentropfe» sind echt zu haben in alle» Apotheke». 

!>».<, hestrenommiert« 

Tirilier Loiei-Vergaiflthans 

Rudolf Baur 
I n n s b r u c k 

R u d a l p l i « | r n i i a c K r . 1 , 

empfiehl t »eine d u r c h g e h e n d * 

echten 

Innsbrucker Schafwoll 

L O D E N -
stoff-Fabricate für Herren und Damen. 

ft'Vrliff«* I l M V f l o r k M u n d I V c ü t ' r i n ä i i l c I . 
S W C a t n l o g * u n d M u s t e r f r e i . - 8 2 

Km, ScMnaniasse Nr. 10. 
T e l e p h o n B33. 

Gas- und Wasserversorgungs-Anlagen 
für Gemeinden und Private. 

Einrichtung von öffentlichen und 
Privatbädern, Closets etc. etc. 

Acetylenbeleuchtungs - Anlagen. 
!!Absolut sicher nnd gefahrlos!! 

iager von schmiedeisernen verzinkten Röhren und Fittings, 
sowie Bleiröhren aller Art. 

Kostenvoranschläge jederzeit gratis. "ÖG 
P r o j e o t s v e r f a s s u n g a n s Ver l angen . 4955-5« 

in Krain, Unterkrainer Bahnstation Strasclia. 
Akratotherme von 33—38° C., Tr ink- und B&dcour. Ausserordentlich wirkwiin bei 
Qioht, Kheuma, Isohlas, Neuralgie, H a u t - und Frauenkrankheiten. 
Gronu Badebassins, Separatbäder und Hoorbäder. Comfortable eingerichtete 

Fremden-, Spiel- und GeselUchaftazimmer. 
Gesunden Klima. — Waldreiche Umgebung. — Gute u. billige Restaurationen. 

Saison vom 1. Mai bis 1. Ootober. 
Prospeote und Auskünfte koetenfrei bei der Bade-Verwal tung. 

l n n o n e e n - A n n a h m e 
für alle Teilungen 

I Zu den gleichen Original-Preise». wie in den Expeditionen 
der Zeitungen selbst, werden Inserate in unterzeichneter 

> Annoncen-Expedition entgegengenommen. Bei größeren 
I Jnsertion«»Äufträgeu Gewährung höchster Nabattfätze. 
I Kosten - Anschlüge, Beläge ic. kostenfrei. — Originelle 
• Entwürfe für Annoncen werden bereitivilligst geliefert. 

R U D O L F ( V 1 Q S 3 E 

";\TT5 V»S dern drehen Vuiiitilm. da« «iet'ach S«teze»dett bat. IttflMicnntc 
„ f U l n c Wnif i f l rn" f so ic Personal >iewch», Bamiliiitonjcijtn u.f. o ) 

i i rerifftittliteit, biet.» sich »«sonder, Vortheile! Die «»zeigen »erden 
»>> einer felefle auflief,eben und bejoliU, glcdioiel otldic Hk;«W ten 
At-UiNgea I» veiraii?t kommt. — Die seichi St» Abfassung derNanoncea 
wir» lojienlrrt Ldernowiueu, und aus Wunsch «erdea die lör jeden Zweck 

| «e»i»n»is:en Llltter in Dorichlaz gediachi. — Sin «geilerer ®o«IjciI 
| enooAft den Rilftrazzedern von Zinaoneen. in denen der Raine nicht 
«e»an»t iei» lea dadurch, daß di« «nnoneen-Sxpedilio» al» Bnnahmesicl!» 

i 14t di« einladenden Dlvrien bleut und ron dieser eisen Sielte a»S di« 
Aaleudmig dir e»nz«la»ien«» Offeriea unier siriugster Tlkeretioii erfolgt. 

W I E N I . , Se i lers tä t te 2. 
Jferlin, Urenlau, VJiemnits, Dresden, 
Frankfurt a. ,M., Hamburg, Köln a, lih., 
lASipzig, Mit ff lieh ii rg, München, A" Urnherff, 

frag, Stuttgart, Zürich. 
• B B n m m a c 
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Sägcspiiiie 
an« Fichtenholz, ein grösseres Quantum 
zur täglichen Ablieferung werden ab Wag-
gon MUsling zudi Verkaufe offeriert. 

Geil. Anträge an die Säge - Leitung 
in Missling, Steiermark. 4®77—41 

Zu verkaufen 
ein Besitz mit Gemischtwarenhandlung 
«ammt Post und Tubnktraflk in der Ge-
meinde Umgebung Cilli, in nächster Nähe 
der Kirche. Anträge «üb „A. T.* post-
lagernd Neukirchen bei Cilli. 4955—40 

Alten und jungen Männern 
«ird 4t« In neuer vermehrter Auflage crtt'hieneae 
fiehrlft den Xed.-Rath Dr. Hur «Im 

S •eJ-to-?' eiv4tt— um 

r/4/em eccaat-

io^lr deren radical« Heilnaf rur Belehren* 
••pfohlea. 67*1—ftl 

Freie Zuaendnng fOr «' kr. tn Briefmarken. 
C n r t K ü b e r , Braunschweig. 

Nur dir von 
Bergmann & Co. 
Tatschen a. E. 

fabricleiie 
Bergmann 's 

lilieuild-i 

taucht einenarte 
* » i « e Haai und J 
roel^en Teint u»d 
l«t zugleich beste 

Seife raffen 
Somaaereproaaea 
•orrkthig 4 St. 

«0 kr. bei f r t m 
RUcklavy und 
Apotheker O. 
SckvAril A Co. 

Zwei 
Bergmannes 

Wer 
in Steiermark eine Realität 
oder ein Geschäft, welcher 
Ar t immer, kaufen oder ver-
kaufen will, wende sich an das 

Realitäten-Verkehrsbureau 

Em. Hardegg 
i n M ü r z z n s c h l a g 

ebenda 

Auskunftertheilung über 

^ O I I M l C r - O O O 
o o Wohnungen 

A u f t k u n f t H M t u n d e n : 

täglich von 9—12 Uhr vormittags 
im Bureau Kirchengasse 246. 

Hanbsagungi 
Anläßlich des Ablebens des Herrn 

Friedrich Mathes 
sind uns so zahlreiche ehrenvolle Beweise herzlichster Theilnahme zugekommen, dass wir ausser» 
stände, jedem Einzelnen zu danken, hiemit allen unseren herzlichsten Dank sagen. Insbesondere 
danken wir für die liebevolle Theilnahme am Leichenbegängnisse dem löblichen Gemeinde-
rathe der Stadt Cilli, der Direction und dein Ausschusse der Gemeindespareasse, der Bürger-
schaft Cillis, dem Oslicieiscorps der Garnison und den Vertretern der Beamtenschaft, ferner 
dem Cillier Gewerbebunde, der Gastwirteganossenschaft, dem Veteranenvereine und den Ver-
tretern aller anderen Vereine, denen der Verblichene angehört hatte. Desgleichen danken 
wir för die prachtvollen Kranzspenden. 

4988 Die Hinterbliebenen. 

W M U W W W n t 
Sehr günstige Gelegenheitskäufe för Jedermann. 

T>ss schstne Gut Amt linsen in Leutschach. 
Bahnstation Ehrenh»u«e», ist gegen sehr 
leichte Zahiungsbedingnissc billig zu ver-
kaufen. Der ganze Besitz hat 163 Joch 
Grund, davon 51 Joch schlagbaren Wald, 
24 Joch Kebengrond, da« übrige Obstgärten, 
Aecker und Wiesen. Da bei dieser Be-
sitzung 12 Wohn- und Wirtschaftsgebäude 
sind. so werden auch kleinere Besitzungen 
Gemacht und den Käufern dadurch Gele-
genheit geboten, mit 500 11. Anzahlung, 
den Rest mit 5% verzinst, »ehr billig 
kaufen zu können. Die ganzen Häuser und 
Grande sind sonnig gelegen und nur eine 
Viertelstunde vom grossen Markte Leut-
schach entfernt, daher niemand diese äusserst 
günstige Gelegenheit versäumen »ollte. — 
Anfragen an das Gut Amthofeii, Lent-
scliach, Steiermark. 4975—42 

Da die Obsternte im vergangenen Her sie in unserer ObersteiermJ 
sehr gut ausgefallen ist. so verkaufe und versende ich nach jeder Hichtaf 
jedes Quantum von 100 Liter auswärts, gegen Nachnahme oder Vorri# 
sendung der Cassa, ab Station Gleisdorf in Steiermark, s e h r gnlra, 
garantiert echten 

Apfelwein, 
mit vorzüglichem Geschmack, goldgelb, spiegelklar, ti, 7, 8 u n d 9 Itr. 

p e r L i t e r , s e h r « t u t e n 

Birnenwein, 6, 7 u. 8 kr. 
Haustrunk 5 kr. 

Gebe bei 300 Liter-Bestellung 10°/, , bei Fässer-Einseudung znsa 
15% Rabatt. 4882-78 

% n l C I l l i l l i f l o i k , Hausbes i t ze r und Obstweinkeltfft i 

in Oleisdorf*. Steiermark. 

Sparcasse der Stadtgemeinde Cilli 

Safe-Depesits 
Privat-Depöts 

nnter eigenem Verschluss 

der Partei. 

Jedes einzelne Fach steht 

unter Sperre des Miethers und 

Mitsperre der Sparcasse. 

soliert von den übrigen 

Cassa-Localitäten zu ganz un-

gestörter Manipulation. 

Die Sparcasse übern immt ia 
Verwahrung, resp, in'j 

des I n - und A n s avdes 

Cassenscbeine nnd Eiila 
Ton 

Sparcam D.antaCrEiiiisliiB 
u u e h ( i o l d n i 

gegen eine massig 
Depotgebühr. 

Die näheren Bedingnisse 
im Amtsiocale der S p a r e r n 
zu erfahren. S4«-li) 

PUMPERT WAAGE 
a i i r r A r t för hiuiiiche und öffentliche Zwecke, neuester, verbesserter Constnu 
Fabriken. Landwirthsrhaft Rauten und Industrie. • " Decimal-- Cnnfaaininl- und 1 aufnawriahf 

Kataloge 
gratis und franco. 

Cssstnetiawi 
Centeaimal- und Laufs 

Waagen 
aus Holz und Eisen, fflr Handel-, Verkehr-, 1 

land wirthschaftliche und andere Zwecke. Personenwaagen. Waagn 
f ü r Hausgebrauch, Viehwaagen. 

Commandl t -Gese l l i cha f t für P a m p e n - nnd Macchlnenfabr lcat lon 

Wn - A P V l i l N S / W I E » , L. Wallfiscbgawe 14. Kab 
. V J Ü I b V I L I N Ö , t I., Bchwarzenbergstrasse 6. gralu a*l l 

taaü 

Fabriken, Lsndwirthachaft, Bauten und Industrie. 

Beste Gummi- und HanfscHiäncbe-
A l l e A r i e n R ö h r e n * 

Zu beziehen durch alle resp. Maschinen-. Eisenwaartn- etc. Handlungen, technische und Wasserleitungi-siescbifte, 
bau-Untcraebmer etc. Man verlange ausdrQcklicli 

Garvens' Pampen, resp. G-arvena' Waaren . 4S11-7« 

IM 
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Lebens-Yersicherungs-Gesellschaft in London. 
Filiale für Oesterreich: 

Wien, I., Giselastrasse Nr. I 
in Hanse der Gesellschaft. 

Filiale für Ungarn: 
Budapest, Franz iosefsplatz5u. 6 

im BaQse der Gesellschaft 

33,239.791.— 

302,853 .507 .— 

Activa der Gesellschaft am 31. December 1898 Kronen 168,924.140.— 
Jihreseinnahme an Prämien und Zinsen am 

3l . December 1898 
Aasiahlungen fQr Versicherung*- und Renten-

Verträge und für Rückkäufe etc. seit Be-
stehen der Gesellschaft (1848) . . . , 

Während des Jahres 1898 wurden von der Gesell-
schaft 6612 Polizzen Über ein Capital von , 53,680.009.— 

Beigestellt. — Prospecte und Tarife, auf Grund welcher die Gesell-
«haft Polizzen ausstellt, sowie Antrags - Formulare werden unent-
geltlich ausgefolgt durch die Herren Agenten in allen grösseren Städten 

österreichisch-ungarischen Monarchie und durch die G e n e r a l -
Agentschaft in C« i i I d o Z e N C h k o . 4694 

Photographisch-artist. Atelier ^ f i o s t h i e ^ 
d—4( G r » i , Kaiser Josef-Platz. 3, ( i r r n , 

Mmoinoiiertes photographisches Atelier sowohl in Portrits als »ich in Landschaften, 
[fernem et«, etc. Vergrößerungen in künstlerischer Ausführung. Aufnahmen täglich, 

»di an Sonn- und Feiertagen von 9 Uhr frflh bis 4 Uhr nachmittags. 

Günstiger 

slegifliiiifskäif 
f ü r 

Hoteliers und Landwirthe. 
Am '26. Mai 1900, vormittags 10 Uhr findet beim k. k. Bezirksgerichte 

in Cilli die Zwangsversteigerung des ehemals 

Brauner'schen Hotels in Bad Neuhaus 
l»«'i C i l l i mit vielen Fremdenzimmern, einer Bäckerei, Fleischhauelei, 
einem gut gehenden Gemischtwaarengescbäfte und vielen Grundstücken 
statt Der gesammte Besitz umfasst 5 Hektar Wiesen, über 5 ' / , Hektar 
ausgezeichnet« Aecker und über 10'/ , Hektar schlagbaren Wald un i ist auf 
( 1 2 . - 4 3 7 (1. itii k r * 'gerichtlich geschätzt. Das Mindestgebot beträgt 
35.143 11. 71 kr. und findet die Versteigerung der Realitäten in 4 Gruppen 
statt. 

Die Feilbietungsbedingnisse können beim Bezirksgerichte Cilli und 
in der Kanzlei des Rechtsanwaltes D r . ttchurbi i n C i l l i einge-
sehen werden. 49S6-41 

o « i c h t 

cy / \ 'n dep 

Düte! 

Ausschneiden ! Erscheint nur 

Nie U M M Geleontieit! 
Um ein FabriNairr van ca. 2^«» Stück Concert Guitarre Zilbkra „Colamdia", 

welches idi mich bi« Ende Mai ad-,uucl>mc» Verpflichtet Habe, schnell zu räumen, 
derkause ich, bis dies Lager erschöpft ist. sür 

Nur 8 Kronen 
eine ffpiicert» Wuitnrre « Zi ther 

„Columbia" . 
G r o ß a r t i g i m Z o » . 

Diese Zither tarnt nach der beigelegten 
! sofort von Jedermann ohne Lehrer 

Einzig echt in der Flasche! 
Das ist 

G A u t e l 
und ohne Vortenntnisse gespielt werben. 
Tie URniit ist wie bei einerConcert-Zilder. 

_____ lim da» Zitherspiel zu erleicktetn und 
auch dem Iiichigeübten das Anschlagen der 

Accorde zu ermöglichen, sind die Begleilsaiten in einer Anzadl vo:> Gruppen so an-
geordnet, daß je eine Gruppe immer einen Accord bildet; das Greisen unreiner 
Accorde ist also selbst für den Ungeübten gänzlich ausgeschlossen, ein Umstand, 
welcher sehr für die Zweckmähigteit der Neuerung spricht. 

Gehäuse der Zither imitirt Ebenholz, hochfein polirt, mit farbigem Abzug, 
41 Saiten, s Bässe, 5 Accord Gruppen. Jeder tann fofort nach Notendlättem tpielen 
und füge ich jeder Zither G Stück der neuesten Tänze, Lieder und Märsche 
umsonst bei. »5.1» 

Versandt nur gegen Rachnahme. 
Tie von aaberer Seite augebolene kleine „Colombia" -Z i th t r ver-

kaufe ich schon ;n t» Kronen. 
Man bellesse j«s»rt, da das -£<mtr infeffle des faSesljaft ßiMgen Preises bald ver-

griffen fein wird und später zu diesem greife nicht mehr q«liefert werden kann. 
Für eine Zither tosten Porto und Verpackung 1,50 Kronen, Zoll 0,40 Kr. 

O t t o 31c3i l l i<»ni , Brunndöbra i. Sa 

Ausschneiden! 
£ < ; . . . . ' I 

Erscheint nur I Mal! 
1 - - ' . " . -

d i e w a h r h a f t u n t r ü g l i c h e , r a d i 
j e d e u n d j e d e ) n s e c t e 

CBH: Trtnn k Stiger. CUli: A. Kolenc. 
, Victor Wogg. Bad Neubau»: J . Sikoäek 

. . Alois Wal Und. Frass lau : Johann Pauer. 
, Milan IWfT-ir. „ Ant. Pla*kau. 
„ Ford, PelW. Gamilsko: J. Idvorsek. 
, Josef Matii1. St.Georgen a.T. F. Plasken 
. Anton Ferjen. Gotiobit*: Franz Kupnik. 
. Fritdr. Jakowitsch. HocheneffK: Fra. Zottl. 
, Frani HischUwv. Hras tn ik : A. Bauerheim. 

. , U.StbwartI AM'o.Ap a Bruderl.d.Gew. 
. Frans Zangger. .. Josef Wouk. 

•» J e ff Srimz. Lausen: Johann Filipii. 
. Frani PeJnik, Spee ,. Fr. X Pebek 
. Bauseber, Adl.-Ap. Lleliteuwald: A. Fabian!. 
. Ant. Topolak » Lud. Smole. 

c a l e H i l f e g e g e n 
n - j ) l a g e . 3710—71 

Lichten wa ld : S- F. Schalk. I 
, Zwenkel &C. 

M. Lemberg: F. Zupatiöiü. 
Pstltschach: Ci'rl Sirna. 
Kanu: Kran* Vorlec. 
Trifai l : Consutn-Verein. 

„ J. M. Krararaer. 
, Fr. Pollak Wwe. 
» Ruh. .Stenowitz. 

T ü f f e r : Andf Eisbacher. 
,. Carl Hermann. 

Siliika: J«>h. Zalnznik. 
Videni: Juh. Nowak. 
Wttllan: Carl Tischl«r. 
Weitenstein : Ant. Jaklin. I 

Dr. Lahmann's Unterkleidung 

•f »s 

Kein Einlaufenl Unübertroffen Kein Verfilzen! 
an Güte und Haltbarkei t . 
Gesündeste und praktischste 
Leibwäsche für jede Jahreszeit. 

l l i a i e i l . Jacks i l i t n b t l u u A e r n l i . 
" C T z r t e r ' b e l a J s l e l . A e r 

regulär mit nnhtloten Beinen. 

Reithosen, Hemdhosen etc. 
Pr, Ijalimann'« Bettwäsche. 

Damen- und Klnderwäsch«. 

ÄS * 

Mai verlange gratis Preislisten nnd tstutfmusur aus der all. Fabrik Ton 
1026-100 I3L I - r e l n z e l r a a s a j a . . B r e g e n s ("SToxa.rl 'b.) S . 

ßfr.n sie sich für wenig (Mb 
« trdftigen und schmackhaften 
wirunteinteezen wollen, so mache» 
1 rinn Vetsiich mit 

Etter's Fruchtsaft und Sie werden sicher dodibesriedigt sein. Der aus 
Etter's Zruchtsaft hergestellte Obstwein erfreut sich 
in Tausenden von Familien der größten Beliebt» 
heit und gewinnt täglich neue Freunde 

Sruditfart mt Bereitung von Etter's Hausttunl bezieht man durch die Verkaussstellen von Joses Polanetz, K i l l i ; Franz Senica, Gal i j ien; Josef Werbnig, 
Schönstein. — 10 Liter Fruchtsast geben 110 bis Uo Liter besten Obstwein. 

|En gros-?tüuel)mcr uiollcn sich un W i l h e l m E l i c r , gnichtsast lc l lctc i , S ig i i n i r i nge» (Hohctizollcr»> uicnOcti. 

des C . A . L u s t k a n d l i n G r a z , J n ] M M g | i i s . 9 i . s c W t i | i s s e i i r . 4 i i Möbel-Lager Grösste Auswahl eompleter B r a u t - A n a i t a t t u n g e n , richtet gaaie Hotels , Villen and Wohn-
h ä u s e r ein. Günstige Zahlargs-Bedingnngen. — Grös««re Aufträge franeo awh'jeder Bahn -Uliou. 

Preiscourant franco. 4405—92 



12 „Deutsche Wacht- TS< 

k a u f man am besten bei FAHRRADER 
d w i i o i S M / u . 1 liefert prompt ab Sager I Jfautrager joh. i\aciakovit& 

133.° C i l l i . 

•Gisenhandlung, Cilli. 

l i i l i i i i » ! 
Rennmaschine erst, n Hang««, erstclaoiges 
Fabrikat, fast guns neu, daher sehr gut 
erhalten, ist prHswördig zn vei kaufen. — 
Käufern wird die Maschine auf Wunsch 
gerne xur Ansicht gestellt. -19I4—40 

Kur ernstgemeinte Käufer wollen direct 
bei der Verwaltung der .Deutschen Wacht ' 
unter „ A l l H e i l " Brief« hinterlegen. 

Hin neuer e l e g a n t e r 

Moll'5 Seid! itz Pulver. 
N l l r Pnllt wen® Jod« Schachtel nr<l 1>,Ie« Palver A. Moll'» 

' Sehutunark« und Unterschrift träft. 
M o l l ' a S e l d l i t z - F u l v e r sind für M&genle i d e n d e ein unübertreff-

liches Mittel, von den Me.gen kräftigender und die Verdnuungsthätigkcit steigern-
der Wirkung und als milde auslosendes Witte! bei S t u h l v e r s t o p f a n g allen 
drastischen Purgativs, Pillen. Bitterwässern ete. vorzuziehen, 

P r e i s d e r Original -Schnchte l K 2.— 
£MF~ F a l a l Ä c a t e w e i d e n g - e x i c l x t l i c l s . • v e r f s l g " t . ' W O 

-

l ( ; r a / c i ' F u b r i k n l ) 
verkäuflich bei Sattlcrnieister P i i h l . Cilli. 

Tüchtiger Gommis 
der Ppeierei- und Mannfueturbranche, der 
deutschen und slov. Sprache {mächtig, mit 
Primarefi renzc n. wünscht seinen Posten 
in ändern. Offerte, Zeugnisabschriften und 
Photograph™ auf Verlangen. 

Anträge nnter „Tüchtig 100* an dio 
Verw. d. BI. 4972—40 

Für dio Weinstube „ m m H e i d e l -
b e r g e r F a s s " in Cilli wird ein solide«, 
in einem derartigen Goacliäfto vertraute* 

M ä d c h e n 
als v e r r e c h n e n d e K e l l n e r i n pr. 1. Juni 
1. J . gesucht. Caution nothwendig. 
Anträgo zu richten an Jo se f Pallos, Cilli. 

Zu verkaufen 
1 Paar »'/»Jahre alte Wagen- v. Kalesch-
pferde (Apfelschimmel). Dieselben sind 
150 cm hoch, (ignruit*ti- und fehlerfrei. 
Gaberje bei Ci l l i Nr . 52. 4t*7«>—41 

tweinu.Salz. 
N u r P f > h t *enn Jede Flasche A. Moll ' ! Sehoti iuirk« t r ä f t and mit der Bleiplombe 

^ „A. MOLL- vcrBthloMen i»L 

M o l l ' s F r a n z b r a n n t w e i n n n d S a l x ist ein namentlich als s c h m e r z -
s t i l l e n d e E i n r e i b u n g b< i Gliederreissen und d«n andern Folgen von Er-
klltnngen bestbekai<ntes Volksinittel von Muskel- u n l Xenren kräftigender Wirkung. 

P r e i s de r plombir te t i Or ig ina l -Fla«che K 1.80. 
Hasptveraandt durch Apotneker A MOLL, k a. k. Hoflleferent, Wien, Tuchlauben. 

In den llepot* der Proviu* vertan« man au»4lr1rklieh A. MOLL's Präparate. 
D e p o t s : Eu gros: A t i g . B o h e l m , K u b i t s c h S a u e r b r u n n . 

A l b e r t Z o t t o r , F r a s s 1 a u . 4555 

4760—73 

W ELTBERUH MTES 
Erfrischung&Getränk.Unübertroffenes Heilwassert 

H a u p t v t ' r t r p t n n g : J. Trcjan, Graz, Landbaus. 

4418—72 U o b a r a l l z n h a b e n . 

A t t e t ' k n i t n t besten X a h n i M t z m i t t e l . 

Havelock 
würd« höchstwahrscheinlich irrthümB 
weise ans der Schwemme des »Hotel 
Ochs" mitgenommen. Es wird gebeteo.dw- j 
selben gest. wieder luräckiulmugea A a 
kunft ertheilt die Verw. d. BI. 

schone Qualität, zu haben bei C a r l 
X l c - r m u t i n , Markt Tilffer. (994 

Zwei schone, grosse 

Zimmer! 
uiöblir t oder nnmöbl i r t . im L SM 
sind vom 1. Junt an zn vermieten. 

Scha lgasse 23. 

Ein Qberbrauehter, zweisitziger 

S t e f a n i e - W a g e i 
wird tu k a u f e n g e s a c h t . Airfh 
bei Frau W a r m a t h , FrisenrgesdiÄ 

l i e l i r l i n 
aus besserem Hause, der deutschen 
slavischen Sprache mächtig. Sollt . 
nahm« bei der Firma Carl Jela» 
in B o h i t s e h . 

A u M t > i ( f « r 

» 

Raffia-Easti 
empfiehlt billigst 

Victor Wogg in Cilli, 

llürkopp's Diana- Fahrräde; 
^ sind allen voran 
•u l . u L i s / b e s t r e i t ' t o a a : d a s l o o s t e J T a / b r i l s z a / t d e r Q-eg"e2n.~xrs 

I n g r o s s e r A u s » a l i l v o r r i i t h i j r b e i : 

Friedrich Jakowitsch. Clll 
A l l e i n v e r k a u f f i i i * X J n t e r w t c i e r n u i r k . 

t'rfif k. f. öftrrr. ung. anSschl. prtv. r MilitnrveNvaliun nrn. Eisenbahnea, I 
— — _ _ 2bb n r a mmr. v * » n p und Hiiitcngcscllsckafte«. fBaanrfrllfttu 
fl f f l i f * flfÄ i l l S S i j l felp X-r ? js _ 7 . f r , A I ?If? n r-£ Nkhmrr nnd Banmcifter, sowie Kadr«»' 
STA * J X * K SB ffll" » i Uk ij& fr„K I v » i j L x M , Ä Ä & £ £ K a b c f i l j r r . D i e s « F a ? a d e n . z « b e n . welche i n «< 

V a m m * > « m « — d e n i n t rockenem Z u s t a n d i n P u l v e r f o r m u n d 

des C A R L K R O N S T E I N E R , Wien, 1 1 1 . , liauptstrassc 1 2 0 ( t a O S T £ £ a c c u m - J S Zt 
~~ f o n u r . c n gleich. 0 i<OL 

Musterkarte, sowie Ge brau ch*aawels*ng gratis und fraak». PUT* Annsrezeichnet m i t E o l d r n e n M e d a i l l e n . 

Lieferant der crzHerzogL n. fürsti. tyntsverwaltunge», k. I. I 
MilitnrveNvalinnncn» ©ifcnbahitcn, Industrie-,> Berz I 

' ""J - - rfcllidiaftcH, Pauuittt-
\v und RcalltÄe» 

W ... «als löslich ftni.a® 
den in trockenem Zustand in Pulverform und in 40 oerf.ljM ên« 
Mustern von 16 fr. per Kilo aufwärts geliefert und find, atm 
langend die Reinheit beä Farbentone«, dem Celanstrich «I> 

kommen gleich. 
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